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Nr. 304.
7. Jahrgang.

Freitag, den 29. Dezember 1893

Q

Atnilmeits-KKIlihiiiig

Welche Nachricht die richlige ist, und ob nicht alle
beruhen, ver.

widmet da»

Das „Hamburger Echo' muß, den ZeitverhSlt-
p j I daß nur durch eine seltsame Verschiebung der Parteiver-1 des Zen tr n m s<

Organ
Kapital und -lrbeit aus politi

mw
nlcheni und wirtylchattllchem

welche Schwierigkeiten eS der Regierung macht, von der

Vou litt Weltbühllt.

SolPorlagebelriebeS geworden wären 1 Jeder Buch.
haiidlnngsgebülse würde die Norddeutsche" ob diese»

unbegründet.

M. 430 244 085.
(4- X 5 701),
(+ X 203 684),
Ml 1 949 799 (+

über Maß.
Handels-

dennoch ist seine Rolle eine gänzlich verfehlte. Er wird

Gewehr bei Fuß znsehen müssen, wie sich die Ar-

beiter ihre politische Macht erobern.

und wollten teilte genügenden Opfer bringen, während

Deutschland mit dem hauptsächlichsten Theil derselben

belastet sei. Auch Gladstone hat den Mißmuth der

Kosateublätter erweckt, weil er eine Vermehrung der

englischen Flotte für unnSthig erklärt hat.
Wenn man bedenkt, daß bei den letzten Wahlen in

Deutschland sich die Mehrheit der Wähler gegen die

Heeresvermehrung erklärt hat, wenn man ferner bedenkt,

Die wird den Männern schon in die Augen stechen
und Anwerth sinken, dachte et, aber die Werbung sollt.
— und darin gipfelte fein sittliches Gefühl — zu einer
gesetzlichen, unauflöslichen Verbindung führen Je eher
sie unter die Haube kam, um so lieber sollte e» ihm

Streben der Menschheit sich nur auf

Kasernen und Schlachtfelder zu richten

habe. Wenn es nach den Wünschen dieser Leute geht,

so wird Deutschland bald so weit sein wir Italien.

Aber die Militärpartei bedenkt nicht, daß, wenn aus

diese Weise die bürgerliche Gesellschaft völlig unterhöhlt

wird, auch der Militarismus an seinem Ende ange-

kommen ist. Eine neue Gesellschaft hat kein

Interesse, ihn zu ernähren.

Die Gewißheit, daß sich in Deutschland die treibende

Kraft befindet, die keine andere Ausgabe kennt, als die

Steigerung der Rüstungen und der Bolkslasten, muß den

Widerstand gegen die Anforderungen des Militarismus

verdoppeln. Wenn die jetzt vorliegenden Ansprüche be-

friedigt sind, dann werden in kürzestes Frist neue er-
hoben werden, dessen sind wir leider zu sicher. Die

leichtgläubigen Menschen, die jedes Mal glauben, der

Militarismus sei mit der Bewilligung feiner jeweiligen

Forderung „für einige Zeit" befriedigt, werden noch mit

Schrecken begreifen, daß das Tempo der Steigerungen

immer zuuimmt, eine Sache, welche den Einsichtigen

schon längst klar ist.

Die Militärpartei rüstet in Deutschland auch weniger

gegen Rüsten und Franzosen, als gegen den „inneren

nistkn entsprechend, naturgemäß zunächst Kam

so ungeschickt und ungenügend, so ganz verfehlt nach jeder
Rick tung hin, wie die der meisten Mädchen des Bürger-
stande«

Sie hatte ftühzeitig Proben eines lebhaften Geistes

(#üte interessante Entdeckung wird nicht tier-
feilen, allgemeines Aussehen, speziell hi erin Hamburg
aber unter den Gewerbetreidenoen Entrüstung zu
erregen. In vielen Kreisen hat et überrascht, wie
Finanzminister fUiiquel aus den Quittung«- und

leicht sinh. Auch die Weinfteuer ist, vielleichi mit Aus-
nahme einer Kunst- und Schaumweinsteuer, aussichtslos,
und die Tabaksteuer int Ganzen auch, vielleicht aus-
genommen die importirten Zigarren oder sonst die
iheureren Sorten."

danken auch nur hat fassen können in einer Zeit, in der
man die größte Rtühe halle, geeignete Proiekre zur Auf-
bringung der 50 — 60 Millionen neuer Militärkosten zu
finden, in einer Zeit allgemeiner Unzufriedenheit zudem,
in einer Zeit wirthschaftlichen Drucks und Niedergangs.
Selbst bezüglich der Aufbringung der neuen Mililärkosien
hat noch keiner der Pläne irgend welche sichere
Aussichten, außer bet Börsensteuer und dem Lotterie-
stempel. Die Durchsetzung des Stempels auf Ebecks und
Giroanweisungen dagegen ist schon sehr zweifelhaft und
an den Quittuiigs- und Frachlbriefftempel gar nicht zu
denken ober höchstens erft bei Beträgen in einer Höhe,

ein, denn er konnte sterben oder ihn sonst etwas treffen.
Um die Jungen war ihm nicht bange, nur um dos
Mädel. Es bleibt eiwas Schreckliches für einen Vater,
so ein armes Tinz allein zurück zu lasten in einer ver-

Eö geht tuns vor, mau weiß aber nicht
recht was ! Die letzte» Sitzungen des preußischen
Staals Ministeriums am Freitag und Sonnabend

An ihr fti es, da» Mädchen, das bisher wie ein
Änobe gelebt habe, mit ihren weiblichen BerusSpslichten
bekannt zu machen.

Ader Frau Röder war viel zu ungeduldig und
kousus um eine gute Lehrmeisterin abzugeben

Sie arbeitete unermüdlich vom Morgen bi# in bi«

Nach, aber planlos und ohne Verständniß

Staunens rektifizireu können. Die in dem Artikel der
„Norddeutschen" sich ostenbarende Anschauung, daß bet
Kolportagehaudel nur „Kolporiage'-Romane vertreibt, ist
daher entiveber das Ergebniß einer kolossalen Uiikeiiniuiß
der thaljächlichen Verhälliiisje oder ein Ausfluß polnischer
Heuchelei. Alle Siatistiken des Buchhandel« lehren, daß
zweiDrittel der gesainmtenBuchhandel«.
Produktion durch Kolportage vertrieben
werden und daß dieser K o l P o r t a g e v e r »
trieb 95 pZt bestall re ditirte gelehrte und
Unterhaltung« io et^e und nur 5 pZt. Kol»
portagetomane umfaßt.

Wenn nun das Zeiitruin — oder die Regierung —
der Ansicht ist, cs fei »ochwendig wegen dieser 5 pZt.
eine den ganzen Buchhandel schädigende Gesetze«»
arbeit in Angrist zu nehmen, so wird wohl auch da«
harnilofeste Gemüth sich nicht wundern können, daß gegen
eine solche Bedrohung der Bitchhaudel und die mit ihm
in engsten Zt, terefsengenieinsitmfi.il befindlichen Buch-
gewerbe, sowie bi: an dem Absätze ihrer Werke ebeniall«
iiitereffirten Schriftsteller, Künstler ic. auf da« Energischste
Front machen.

Wenn über dies, von Berlin und Leipzig, bett

Vermehrungen f ü r überflüssig, sowie

Heerestier Minderungen mit Rücksicht auf

di« finanzielle Lage für zulässig erklären,

während man in den leitenden Kreisen bet uns gar

keinen Rücksichten zugänglich ist und ohn« Schonung der

wirthschaftlich gedrückten Bolksmasten von einer Neu-

sorderung zur anderen schreitet.

Man spricht so oft von einer Militärparlei in

Frankreich, welche zwar nicht äußerlich to'nftituirt, aber

sehr mächtig und thätig fei und welche sie Republik zu

immer steigenden Rüstungen treibe. Nun, wenn eS in

Frankreich eine solche Militärpartei giebt, bann giebt ei

eine solche bei uns erst recht, unb sie ist es, welche ben

beiden anderen Dreibundmächten Vorwürfe macht, daß

sie nicht genug rüsten, resp, sich nicht rasch genug zu

Grunde richten wollen. Diese Militärpartei scheint in

dem Glauben befangen zu fein, daß bas ganze

Volksvertretung die Mittel für die Heeresvermehrung

ju erhalten — dann sollte man doch meinen, die Kosaken-
blätter hätten ei nicht nöthig, ben Mund so voll zu

nehmen.

Italien will das fieberhafte Tempo der Steigerung

der Nüstunngen nicht mehr initmachen, Oesterreich hat

e« nie mitgemacht und da« Deutsche Reich

allein treibt vorwärts — oder wenn man will, in

Bezug auf den Volkswohlstand auch rückwärts — das

ist eine Thatsache, die man etwa« näher in'» Auge

fassen muß.
Wenn der Stein einmal in's Rollen gebracht ist,

dann kann er nur schwer wieder aufgehalten werden.

Aber der „genialste Staatsmann des Jahrhunderts" hat

ihn in's Rollen gebracht. Man pflegte sonst Napo-
leon HI. die Verantwortung für die Lasten des „be-

roaffneten Friedens" in Europa aufzubürden. Es mag

fein, daß der Stoatsstreichskaiser die Aera der uner-

träglichen Rüstungen eingeleitet hat. Sie aber b i s zur

Unerträglichkeit gesteigert zu haben, dieser

„Ruhm" gebührt dem „Herzog von Lauenburg", der
durch die Annektion von Elfaß-Lothriiigen die Spannung

zwischen Frankreich und Denlschlanb dauernd gemacht,

die Franzosen den Russen in bie-^me getrieben und

Europa in zwei ungeheure feindliche

Heerlager verwandelt hat. Um diese Politik

„genial* zu finden, muß man nationalliberol borniit fein.
Bismarck hatte leider Zeit, fein Werk zu vollenden,

und seine Nachfolger sind nicht im Stande, den einmal

im Rollen begriffenen Stein sestznhalten. Nene Ideen
sind mit der neuen Regierung bekanntlich nicht gekommen

und die militärischen Borunheile stehen heute allen vor-

geschritteueu und kullursördernden Bestrebungen noch eben

so starr gegenüber wie zur Zeit Bismarck». Unsere

nur einen anderen Kurs steuern zu dürfen als sein Vor-
gänger, sondern auch mit anderen Mitteln regieren zu
können, jo scheint er oHmälig zu der Einsicht zu ge-
langen, daß diejenigen Regierungsmittel, welche Fürst
Bismarck nach einer 20- unb 30jährigen ministeriellen
Erfahrung für die richtigen hielt, doch von einem An-
fänger nicht ohne Weiteres hätten verworfen werben
sollen. Auf dem Gebiet der Presse ist die offiziös«
Thätigkeit längst, wen» gleich an Qualität
erheblich geringer, so doch an Quantität der zur
Zeit des Fürsten Bismarck geübten um da« Zehn- und
Zwanzigsache „über", unb baß auch sonst allerlei Mittel,
unbequem geworbene Zeitungen zu beugen, nicht unver-
sucht geblieben sinb, ist eine notorische Thatsache Di«
angemenbeten Maßnahmen sinb somit längst nicht nur
bie gleichen, fonbern bie verzehnfachten bei „alten
Kurses", unb nur weil bie Geschicklichkeit sehlte, ist der
Eisolg ausgeblieben. Neben dieser Geschicklichkeit fehlt«
sieilich auch in der Nation selbst der Glaube, daß da»
Siaalssteiier in einer Hand liegt, welche di« großen
Ausgaben der Zeit zu beherrschen vermag."

Die Bismarck - Verherrlichung gegenüber Kapri tH
dauert fort. Letzterer ist gewiß nicht unser Freund, aber
die Gerechtigkeit ersordert, eiuzngeslehen, daß «r ei«
ehrenhafter ft a t a 1 1 e r ist. Ueber die Qua-
lität der Politik eines Bismarck beobachteten dessen
Organe besser Stillschweigen. Daß bi« offiziöse Press«
unter bem „neuen Kurse" schlechter geworben sei, al« sie
unter bem Reptilien-Chef Bismarck gewesen, ist ein«
lächerliche Unwahrheit; ji« konnt« wirklich nicht
noch schlechter »erben!

orbnung durch ben Don jenem hart betroffenen
Buchhanbel scheint in bem Kreise her Regierung
nicht ohne Eindruck geblieben zu fein. Es geht bie«
aus einem Leitartikel der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung" hervor, in dem der Versuch gemacht wirb,
einerseits bie Gefahren bes Antrages für den „soliden"
Buchhanbel als nicht bestehend darzustellen, aiidererscits
bie Art bet Bekämpfung zu verdächtigen. Der Artikel
bet „Norbo. Allgem. Zeitung" beweist aber schlagend,
welche Unkenntmß über die Tendenz bt« Zentrums-
an trage« noch herrscht. Sollte der Artikel auf
regierungsseitige Inspiration zurückzuführen sein, so wäre
er ein Zeichen einer beklagenswerthen Verkennung der
Wirkungen, bie die geplante Beschränkung — richtiger r
Unterdrückung — de« Kolportagehandels hervorrns«n
würde. Die „Norddeutsche" ruft pathetisch au«, daß die
„Herren Professoren ebenso erstaunt sein werden (wie der
Arlikelschreiber), davon zu hören, daß jeniol# Hand-
Wörterbücher der Staatswisjenjchast zum Objekte bei

Wechselstempelsteuer M. 5 466 183
Stempelsteuer für: ». Wertbpapiere

X. 34 818), b. ftauf- unb sonstige An-
* 5 348 829 (— * 595 848), c. Sooft

Feind". Sie soll den großen Damm gegen bie
Emanzipation her Arbeiterklasse bilden. Deutschland hat

Tie NilUlMütt in TenWani».

O Es giebt in Deutschland eine große Anzahl von

Kosakenblättern, d. h. von solchen Preßorganen, die sich,

sei es nun freiwillig oder gegen Baar, den Militarismus

zu ihrem Götzen erkoren haben. Sobald sich gegen die

ungeheuren Lasten, mit denen der Militarismus ganz

Europa bedeckt, die leiseste Stimme der Bernuiist erhebt,

bann sind die Kosakenblätter im Chor bemüht, ben un-

bequemen Frevler burch einen gewaltigen Lärm zum

Schweigen zu bringen. Eine solche roiberroärtige Komöbie

spielt sich in diesem Augenblick ab. In Italien, dessen

Finanzen durch die militärischen Ueberlaften vollständig

ntinirt sind, und dessen ganzes Staatswesen ant Rande

eines Abgrundes dahin taumelt, erheben sich Stimmen

für eine Verminderung des stehenden Heeres, unb be-

zeichnenber Weise befinden sich unter diesen Stimmen

auch militärische, die eine solche Verminderung

al« ganz unbedenklich in Bezug auf bie mili-

tärische Lage erklären. Die beulschen Kofakenblätter

antworten darauf im Chor, es sei bedauerlich, daß

Deutschland allein dafür sorgen müsse, die Macht und

bas Ansehen bes Dreibundes aufrecht zu erhalten, die

Verbündeten feien nicht eifrig genug mit ihren Rüstungen

Das „Hamburger ®rtio" erscheint täglich, außer Montag«

Str RbonnemeutSprctS (iukl. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de« Post,

atalvg« 2795) ohne Bring ege Id vterteljährl.344,20; durch bie Jtolportßre wöcheiitl. 3C -4 frei in'» Hau«
Verantwortlicher Redaktör: C. Heine in Hamburg.

Mit dem Nahen des neuen Quartals wenden wir

unS wiederum an das lesende Publikum, speziell an die

Arbeiter von Hamburg und Umgegend, sie zu mahnen,

ihrer Pflicht eingedenk zu sein und thatkräftig der Presse

ihre Unterstützung zu leihen, die für das Interesse der
Arbeiter kämpst.

Das „Hamburger Echo" steht seit seinem Bestehen

für das Recht der Arbeiter aus den Schanzen. In dem

Wachsen unseres Leserkreises sehen wir mit Genugthuung

die Anerkennung für unser Bestreben, stets unerschrocken

die Interessen der Arbeiter auf politischem unb wirth-

schastlichem Gebiet zu wahren unb zu fördern. Jedoch |

ist es nicht genug mit Dem, was bisher geschehen ist.

Soll das „Hamburger Echo" feine Ausgabe, bem

Volke ein Führer unb Vorkämpfer zu fein, bis an bie

Grenzen der Möglichkeit erfüllen, dann muß es noch weit

tiefer in die Bevölkerung Einbringen, als bisher.

Die geiftlübtenbe Presse, welche unter ber Maske

der Parteilosigkeit die politische Urtheilssähigkeit bet

Menge zu unterbrächen sich bemüht, muß ans bem Heim

der Arbeiter verschwinden, an ihre Stelle muß in jeder

Hütte, in jeder Dachkammer, allüberall wo Arbeiter

wohnen, das „Hamburger Echo" treten, das in un-

erschätterlicher Prinzipientreue stets für die Arbeiter ein-

getreten ist unb ferner eintrete» wirb.

Heute, loo bie Sozialbe mokratie unbestritten

den Mittelpunkt aller politischen Ereignisse bildet, kann

dem Arbeiter mir die Lektüre einer Zeitung frommen

welche, wie das „Hamburger Echo", alle politischen

Fragen Pont streng soziaId «m akratischen Stand-

punkt behandelt, welche ben tiefgreifenden Wirth-

fchafklichen Kämpfen bet Gegenwart ständig die

weitgehendste Aufmerksamkeit widmet unb allen das öffent-

liche Interesse bewegenden Erscheinungen auf dem Gebiete

der Wissenschaft, der Kunst, ber Literatur eine vom Stand-

punkte des uneingeschränkten Rechtes freier vorurtheils-

loser Forschung ausgehende Behandlung aiigedcihen läßt

Das hat sich das „Hamburger Echo" immer

zur Ausgabe gestellt unb wir glauben, sie auch stets

nach besten Kräften erfüllt zu haben. Wie bisher wird

es auch in Zukunft unser Bestreben fein, den Inhalt

unseres Blattes immer reichhaltiger zu gestalten, Vieles

ju bringen, um Jedem etwas zu bieten.

(2. Fortsetzung.)
II.

Sin kleiner Beamter — ein Vorbild der Mäßigkeit.
Es ist, als ob die Regierungen an ihren eigenen Dienern
erhärten wollten, wie wenig ein treuer Unterthan und
guter Arbeiter zum Leben braucht.

Auch Joachim Röber, obgleich er bereits sünsimb-
zwanzig Johre dem Staate diente, zählte »och immer
zu diesen Musterknaben. Er wohnte in der Lagerstraße
in einem alten Hause mit dunkler Treppe und dunklem
Korridor unb hatte mit Frau unb Tochter unb zwei
halbwüchsigen Jungen zwei kleine Stuben inne, die
schlicht und altinodijch eingerichtet waren, und von denen
die eine dem Vater sobald er ans dem Büreau nach
Haufe kam, ausschließlich ciiigeräumt wurde.

Röder war nicht m'ehr jung gewesen, als er sich
entschloß, ein Weib zu nehmen unb er blieb anch nach
seiner Berheirathung ber verschlossene, grämliche Geselle,
der sich in seiner Jjolirtheit gefiel. Sein Schrank, sein
Schreibtisch, seine Bucher waren für die Familie ge-
heiligte Dinge, die als solche respektirt wurden. Er
theilte ben Mitlagstisch mit ben Seinen, ober daraus
bcidjiänlte sich so ziemlich ber ganze Verkehr mit den-
selben. Sobald er gespeist hatte, begab er sich aus seine
Stube, um sich selbst anzugehören un» Niemand durste
«» wagen, thu dort zu stören.

So war er es gewohnt, so war es immer gewesen.
seine Eltern waren biedere Kleinbürger gewesen,

denen der „studttte" Sohn den höchsten Refuekl einflößte,
und die zu ihm wie zu einem höheren Wesen empor
sahen. Zwischen ihm und seiner Frau hatte sich «in ahn-
lichcs Verhältniß herausgebilbet.

Er hatte einst von einer ihm gleichstehenben Lebens-
gefährtin geträumt, ausgezeichnet burch Feinheit und

„O Du heiliger Florian,
Behüt' unser Haus, zünd' andre an."

Sie veranlaßten die Hamburger Handelskammer zu
einer geheimen Eingabe, doch von der geplanten
Börsensteuer abzusehen unb bafür einen
Quittung«- unb Fracktstenipel einzusühren. Fiuanz-
minister Miquel war sehr dankbar für biefe Anregung,
nahm aber von bet Börsensteuer nicht Abstanb. fonbern
brachte einen Quittung«- und Frachtstempel noch b a z U
in Vorschlag. Au« ber Hamburger Initiative erklärt es
sich auch, baß das Quittungs- unb Frachtstempelgesetz
sogleich nach feinem Erscheinen in bet „Hamburger
Börsenhalle" begrüßt würbe. Jetzt freilich zieht
man schiefe Gesichter, nachbem man erfahren
hat, baß es nicht gelungen ist, durch bie enberen Steuer-
Vorschläge bie Begehrlichkeit be« Fiskus von bet Hamburger

Börse abzulenken.

AnZöllenundgemciuschastlichenverbrauchS-
stcneru, sowie anderen Einnahmen im Deutschen Reiche
sind für die Zeit vom 1. April 1893 bi« zum Schlüsse
de« Monat« November d. I. zur Abschreibung gelangt:

Zölle X. 238 936 088 (gegen denselben Zeitiaum des
Vorjahre« — 3t 22 655 267), Tabaksteuer Ml 6 529 917
(— JL 410 071), ßudermaterialfteuer — Jt 1 688 300
(4- M 52161946), Zuckersteuer Jlt 50 957 291
(-Mo 221 927), Salzsteuer ^28 825 125 ( + 3t 468 341),
Maischbottich- unb Branntweinmaterialsteuer Ml 3 711 943
(— Ml 2 301 992). Verbrauchsabgabe von Branntwein unb
Zuschlag zu derselben Jt 82 865 369 (-s- M. 4 985 092),
Brausteuer * 17 716 816 (+ Jl.529 673), Uebetgangi-

Politik ber Reichsregierung bekämpfenden preußischen
Verwaltuugsbeaniten, vielmehr lediglich über
landwirthschastlicheFragen verhandelt worben.
Naweiitlich die Frage ber Errichtung von Laiibwirth >
s ch a s t s ka m ni e r n ist einer eingehenben Erörterung
unterzogen worben. Wie wir hören, fiub die Debatten
ohne jeden erregten Karakiet in der ruhigsten und jach-

Es ist weder über den ruf-

Post- unb Telegraphen-Ve'. Wallung Jt 166 813 173
(4- Jt 7 518 436), Reich« - Eisenbahn - Verwaltung
Jt 42 449 000 (+ Jt 1 890 000).

Tie zur Reichskasse gelangte Ist-Einnahme ab-
züglich ber Ausfuhrvergutungen unb Berwalluiigskofteit be-
trägt bei ben nachbezeichiieteii Einnahmen bis Ende No-
vember 1893: Zölle M 206 202 355 (— Jt 32 421 014),
Tabaksteuer Jt 8 072 323 (— Jt 81 463), Zucket-
materialsteuer — M 1 681071 (— Jt 18118 625),
Zuckerstener M 50610527, batuuter Verbrauchsabgabe nach
bem Gesetzt).9.Juli 1887—Jt 1371 919 ( + JI 15 554 342),
Gal:,steuer Jt 26 551 976 (V M 786 906), Maisch-
bothest» und Branntwein materialsteuer jt 8 753 153

I Jt 2 229 750), Betbtauchsabgabe von Branntwein

Sie vermochte nicht« zu erklären ober anzuordnen,
grau blieb ihr bie Theorie, aber ebensowenig verstand
sie, ihr Töchterchen praktisch herauzubilben.

„Ehe ich Der jeden Handgriff erst lauge zeig«,
mache ich'« lieber gleich selbst,' pflegte sie zu lagen.
.Ich Halle mich nur uuuiitz auf, uub schließlich kann ich,
was sie zusammen pjnlcht, nicht einmal brauchen."

So wurde, was immer bie Kleine anrührie, ihr von
ber ungebulbigeii Mutter wieder aus der Hand gerissen.
Nein, da znsehen, wenn sich Eine jo ungeschickt ansteUIe,
das war ihr nicht gegeben.

Die Frau hatte auch ihren Dünkel unb ei kitzelte
ihre Eitelkeit, ihr Töchterchen einzuschüchtern, um chr
ihre Unfähigkeit in Dingen, in benen sie selbst elzellirte,
recht fühlbar zu machen

Ader Seite grämte sich batslber nicht allzusehr Sie
überließ Oer Mutter bie Arbeit unb begnügte sich in
aller Herzeiis-Fröhlichkeit das Unnützeste zu thun ober
gar nicht«.

Immer blieb ihre Thätigkeit eine zwecklose und un-
geregelte. Sie ia« gerne, aber ohne Aulwahl Alle»,
was chr in die Hand fiel: die Schulbücher der Brüder,
bie schlechten Romane ber Mutter unb bie Zeitungen
bes Vaters, so daß in biefem jungen, phantasievollen
Kopse bie tvunberlichsten unb unwahrsten Vorstellungen
vom Lebe» unb von ben Menschen sich zu entwickeln be-
gannen.

Glücklicherweise erziehen sich bie Kinder, wenigsten« bi«
zu einem gewissen Grade, selbst und unter einander', am
besten die Mädchen an ben Knaben So war es auch
hier ber Fall Lene war unter ihren etwa« jüngeren
Brüdern kecklich ausgewachsen uub zeigte sich furchtlos
und kühn, so daß sie wegen ihrer Knabeuhasttgkeit ost

gescholten wurde.
Ta« wurde ein wenig besser, al« ein neuer Nachbar

Thür an Thür hier eingezogen war. Es war Soutab
Ebner mit seiner Mutter Er war Litbogr pH unb i»
einer renommirt«» Anstalt beschäftigt. Die Mutter führte
die Wirthschaft unb suchte durch Ziiuniervermielheu sich
einen kleinen Nebenerwerb zu beschaffen.

• (Fortsetzung folgt.)

die „Allgem.

„Wenn bet jetzige Reichskanzler im Beginn feinet
politischen Laufbahn vor drei Jahren geglaubt hat, nicht

theillingen lediglich auf Kombinationen
mögen wir nicht zu entscheiden.

Folgende WeihnachtSgab«
Münchener BiSmarck-Orgau,
Ztg.", bem Grafen Caprivi:

Hebet die Aussichten der ReichSsteucr^
Projekte antwortet bie „Germania" gegenüber den Sr-
mahnniigen ber „Norbb. Allg. Zig " : „Man kann von
den Aussichten der Sleuerpläne noch immer nur sagen,
baß sie schlecht sind, und auch keine Gründe tiorliegen,
anzunehinen, sie könnten besser werden, unb bie
„Reform" hat überhaupt keine Aussichten. Daß
sogar über bie Kosten bet Militärvorlage hinaus noch

Gebiete bie Welt erfüllt, alle anberen Fragen von Tag

zu Taz mehr sich um biefen großen roeltberoegenben
stampf gruppiren. Darüber soll unb wird jedoch nicht

versäumt werden, bie Mußestunben ber Leser burch ge-

funbe onregenbe Lektüre anSsüllen zu Helsen. Arbeiten
aus ben verschiebensten Fächern der Wissenschaft und

inhaltreiche belletristtsche Werke werden den Lesern in

reicher Abwechslung geboten werden. Speziell für die

nächste Zeit wird das Feuilleton des „Homburger

Echo" feinen Lesern in dem großen sozialen Roman

„Helme",

von der beliebten Schriftstellerin Minna Kautsky,

ein Werk Von hohem Interesse, beruhend ans ein-

gehender Kenntniß der sozialen Verhältnisse, bieten.

Der bis Neujahr erfchienene Theil des Romans wird

den neu hinzutretenden Abonnenten gratis nachgeliefert.

Weitere gesunde und anregende belletristische Arbeiten

werben sich anschließen. Für das Unterhaltungsbedürsniß

der Leser sorgt im Weiteren die illustrirte Unter-

haltungsbeilage

„Bit Unit Weit",

welche alle» Lesern des „Echo" gratis geliefert wird

So wird das „Homburger Echo" sich ernsthaft

bemühen, jedem Bedürfniß gerecht zu werden. Seine

Pionierarbeit wirb aber erst baun von vollem Erfolge

fein könne», wenn es in allen Schichten der Arbeiter-

bevölkerung die thntkrüstigste Unterstützung findet.

Ju keinem Slrbciterheim darf in Zukunft das
„Hamburger Echo" fehlen. Jeder Genosse, jeder
Leser muß es sich zur Pflicht machen, ihm da, wo es

heute noch fehlt, Eingang zu verschaffen.

Jeder ogitirc kräftig für daS „Hamburger

Echo"!

obgabe von Bier JU 2 389 836 (-f- M 56 618); Summe
Spielkartenstempel M 830 538

schass ungSgeschäste
zu : Privatlotterien Jt 1 245 504 (— Jt. 235 890),
Staatslotterien Jt 4 294 436 (+ Jt 58 367),

KeLene.

Roman in zwei Bänden von

Mirrrrcr Kautsky.
(Nachdruck verboten.)

(4- Ml 496 506); Summe: M 384 669 129
(— Jt 31 719 464). — Spielkartenstempel Jt 765 645
(— Jt 651).

Eine Lücke in den Qnittuugöstempel-
Vorschlägen der Regierung beabsichtigt diese, einem
süddeutschen Blatte zufolge, auszusüllen. Es sollen
nämlich unter die Ausnahmen ausdrücklich noch die aus
den Postanweisungen vom Geldeinpfänger zu
vollziehenden Quittungen ausgenommen werden. Hoffent-
lich wird die Liste der Ausnahmen so sehr erweitert
werden, daß schließlich gar nichts mehr von dem
Quttlungsstempel übrig bleibt

«eitung*, obwohl beide sich den Anschein eines osfiziösen
Ursprung« geben, einander vollständig widersprechen.

— Mit-

fische ii Handelsvertrag noch
nahmen tu Betreff der die

gewisse Erregung hervorgerufen. „Solche lange Sitzungen
— meint die „Freis. Ztg." — unb noch baju an zwei
auseinander folgenden Tagen, sind durchaus ungewöhnlich.
Die Anwesenheit des Reichskanzler« bei beiden Eitznngeu
deutet darauf hin, daß es sich um eine Reichsangelegen,
heil von großer Wichtigkeit handelt. Vielleicht um die
letzten Entscheidungen über den russischen Handels-
vertrag. Möglicherweise versuchen einzelne preußische
Minister noch in letzter Stunde, den Handelsvertrag
zum Scheitern zu btingeii. Dies würde aller-
dings eine Kanzlerkrisis zur Folge
haben" Dagegen schreibt das „Berl Tageblatt":

Börsenztg." hört, haben bie letzten Sitzungen be« Staats-
ministerium« „der Feflstelluug der Landtagsnor-
lagen, sowie der Abwicklung der restirenden Geschäft«
bei Abschluß be« Jahres gegolten. AIS ein Zeichen ber
bitiergirenbeu Anschauungen im Schooß«
bes Ministeriums bars es gelten, baß eine Besprechung
über den Inhalt ber Thronrebe noch nicht
stattsiuben konnte. Der Ernst bet Sage tritt natur-
gemäß am Regierungssitze noch deutlicher unb in greif-
barerer Gestalt in bie Erscheinung, als im Parlamente
selbst, und eS gehört wenig KontbinationSgabe dazu, sich
dies zu Vergegenwärtigen." Man sieht, baß die „Infor-
mationen" des „Berl. Zagtbl.“ unb ber „Berl. Börsen»

Bilbuiig, aber dieser Wunsch war ihm unersullt geblieben,
wie so viele andere.

Seine Elise gehörte zu jenen guten, beschränkten
Seelen, bie, wenn sie ja einmal Tinge unb Verhältnisse

in bas Bereich ihrer Gedanken ziehen, bieje nur ober-
flächlich zu streifen vermögen.

Sie wußte sich's nicht zu beuten, wieso es kam, baß
ihr Scann, ber ihrer Meinung nach mehr wußte als bet
Minister selbst, in seiner Subalternstellung verblieb,
währenb junge Gelbschnäbel weit rascher vorwärts lameu.
Sie machte seine Bescheidenheit dafür verantwortlich, bie
ihn antrieb, sein Licht beständig unter ben Scheffel zu
stellen, unb hielt mit ihren Ermahnungen uub wohlge-
meinten Vorwüisen nicht zurück.

Sie sah es nicht, wie tief er unter ben Demüthi-
gungen unb Ungerechtigkeiten litt, die er Jahr an«, Jahr
ein zu erdulden hatte, sie hatte keine Ahnung, wie sie ihn
itineilich ausbrachteu und erbitterten unb ihm bie Augen
schärften für bie zahllosen Mißstände in Staat unb Ge-
sellschaft und bie überhandnehmeiibe Korruption.

Aber ba sie nichts von dem begriff, was ihn be-

wegte unb innerlich beschäftigte, achtete er sie gering; er
drückte sie immer tiefer herab und begrabirte sie selbst
vor den Kindern. Zwischen diesen Ehegatten gab es
benn nichts Gemeinsames als die Sorge um ba« tägliche
Brot, und kein anderes Behagen, als es gememscha,ttich
mit ihren Kindern z» verzehren. Röber besaß im All-
gemeinen eine geringe Meinung Von den Frauen, unb
wie das Männern häufig paffirt, die eine einfältige Frau
ihr eigen neunen , erldjien ihm jede Albernheit der
Seinmen jede ihrer Schwächen als bezeichnend für das
ganze Geschlecht unb er sprach stet« nur im Plural von
„diesen Weibern".

So (am rs baß Röder das Kostbarste, mit dem thn
ba« Schicksal bebachte, nicht zu würdigeu wußte, unb baß
bcrelbe Mann, ber grollend klagte, bau er nicht erkannt
und verstanden wurde, verständniploS an feinem eigenen
Kinde, feinem Töchterchen vorbei ging.

Er heble sie ja ganz natürlich; aber warum sollte
ihr eine pö.jete Berücksichtigung zu Theil werden, als ein
weibliches Wesen verdient? Und so war thre Erziehung

alle Beziehungen de« sozialen Lebens unb gänzlich un-
wissend über diejenigen des Weibe« ziit-i Maune.

Uubeküni inert, in sröhtickier Gedankenlosigkeit wuchs
sie empor. So eischien sie bem Vater liebeuswerth unb
beaueni so würde sie e« auch dem Gatten lein.

Sie war frühzeitig au« der Schule genommen
morden damit sie nicht durch den Umgang mit anderen
Mädchen verdorben werde. Die Mutter meinte, bet
ojatet ber so furchtbar viel wisse und gelernt habe,
werbe' steh'« angelegen fein lassen, ihr bie sogenannte
hShete Bildung Verbringen. Der Vater aber schob sie

abgelegt, und eine entschiedene Fähigkeit, sich fremde dordeneii Welt.
Sprachen anzueignen bekundet, die er geneigt war, als Und wenn bie Lene, feinet Meinung nach, auch
Vererbung von feiner Seite anzuerkennen. Er selbst zehn Mal gefcheidter als ihre Mutter war, ohne mänii-
hatte zu Enbe ber fechsziget Jahre, als bie russische s liche Stütze würbe sie sich niemals zurecht finden, beim
Literatur die Äufmettfemfeit des gebildeten Westens in „Weib bleibt Weib", pflegte er zu sagen, „und das besitzt
nngewöhulicheni Grade erregte, angefangen, russisch zu keine Ersahrung, keinen Muth und überhaupt keilt logi-
lernen. Uebersetzungen in dieser Spiache wurden damals sches Lenken."
gut honorirt unb er bürste hoffen, sich dadurch einen Hub biefet gute Mann und logische Deuker that
Nebenverdienst zu sichern, ohne den er nicht mehr aus- sein Möglichste«, um diese Fähigkeiten, wären sie auch
zukommeu vermochte. vorhanden gewesen, im Keime zu ersticken, um jo fein

Al« die Kleine so große« Interesse für die frember Sinb ber Geiaht gegenüber, die er kannte unb fürchtete,
Buchstaben zeigte unb sie kennen lernen wollte, hatte n il seiner ganzen Wehrlosigkeit zu erhallen. _
in einer willfährigen Stunbe angefanaen sie ihr zu So ward anch Lene in die lanbläiifigen formen
erklären. ' I hineiugezivängt unb absichtlich in jener Unwissenheit unb

Ihre rasche Auss.issung machte fbm Spa 6; er setzte Unerfahrenheit groß gezogen, bie bei bet Jungsrau dem
bie Lektionen fort, bei benen er selbst lernte unb halb Manne so reizend erft! einen, und dem Jdea. entlmecben
wat Helene so weit, dein Papa sein Pensum abfragen ba» et nach seinen Wünschen iich selbst geformt bat.
zu können, das sie selbst immer schon auswendig wußte Sie erschien rthreiid in ihrer Unschuld, uiiautgellart^uber
Wohl wat ihm einmal der Gedanke gekommen, sie al«
Hülfsarbeiterin bei seinen Ueberfetzungen zu verwenden,
und so eine Mittierdienende zu gewinnen, aber halb Der-
ivats er ihn roiebet. Tas wirkliche Federvieh war ihm
verhaßt, seine Lene sollte nicht dazu zählen; überdie«
roat ihm ba« Lehramt halb lästig geworden und al«
eine E-ftonkung seiner Tochter eine Unterbrechung ihrer
Sprachitudieu herbeilührte, wurden sie nicht wieder aus-
genommen. Ter Vater hatte inzwischen mit Vergnügen
bemerkt, daß feine Lene hübsch mar unb immer lieblicher
würbe, und obgleich er tief barunter gelitten daß er in
feinen, Weibe nur das Weibchen gehtnben. dachte er bei
ktner Tochter doch nur on eine Entwicklung in diesem

Anzeigen werden die {«b«gespaltene Petitzeile ober deren Raum mit 10 4,

für den flrbeitSuiitrft, VermiethungS- unb Ffamiliettanzeigrn mit 20 4 berechnet.

«nzeigen-Bnuahine in bet Ervebition (bi» ß Ilhr «bd».), sowie in sämnitt Annoneen-Bürean«
Redaktion unb Ervedittont »roste Titeaterftrnße 14 in Hamburg.

Lasten steigen von Jahr zu Jahr unb sie drohen da« Frachtstempel wegen der Bedrückung des Mittel- Ilickisten Weise geführt worden. Optimistische und pesst-
Land zu erdrücken standes uub der kleineren Geschäftsleute verfallen konnte, mistische Hoffnungen, die man auf die letzten Sitzungen

»-> » r L. m i , , , . ~ , Jetzt erfährt bie „Freis. Ztg", baß die erste An- des Ministerinm setzte, sinb sonach, wie man un« ver-
Sfür uns sind Regierungen noch Ian« keine Autors. > »,ag _ .fr ö 8, , 5 sichert, in gleicher Weise hinfällig.- Wie bie „Berliner

Der Abonnementspreis des „Hamburger Echo" be-

trägt (einschließlich des llnterhaltungsblattes „Die Neue

Wett") 36 Pfennig pro Woche und wird dafür von

den Kolportöien frei in's Haus geliefert. Das Abonne-

ment bei der Post kostet vierteljährlich Ml 4,20 ohne

Bringegeld. Da» „Hamburger Echo" ist unter Nr. 2795

im Postzeitnngskcitalog eingetragen.
Unsere Postabonnenten ersuchen wir besonders,

das Abonnement rechtzeitig (mindestens 3 Tage vor dem

Quartalsschluß) zu erneuern, um unliebsame Verzöge-

rungen in der Zustellung zu vermeiden.

Sie Redaktion und Spedition

des „Hamburger Echo".

_ „Die Vermuthungen, die sich in politischen Kreisen an

baß nur ganz wenig eintommt unb Umgehungen (burch | bie lange Dauer unb bie schnelle Aufeinanderfolge ber
Theilung der Beträge, Vermeidung bet Quittungen u. s. w.) s letzten Sitzungen bes preußischen Staatsministeiiums

knüpften, fiub, wie wir au« sicherer Quelle erfahren.

40 Millionen neuer Steuern zu Uebetmeifungen burch- v
zusetzen wären, baran ist gnr nicht zu denken. Es bleibt bet vergangenen Woche haben in politilchen Kreisen eine
vielmehr noch heute ein Räthfel, wie man diesen Ge- ~

Sflt uns sind Regierungen noch lange kein« Autori- ^e g n n g ^Ür^Einsährun^dieser Steuer von einigen
täten. Aber es fällt doch eiuigermaßen in’« @e»id)l, g r 0 b e n Börsenhetren in der Hamburger
wenn die Regierungen anderer Länder H e e r e«< ^ Haubelökammer ausgegangen ist. Diese Herre» von

' der Börse erinnerten sich des Gebet»:



Zentren des Buchhandels, aus eingeleitete Agitation die
„Norddeutsche" sich dahin zu äußern beliebt, daß sie
„nach dein sensationellen Scheina arbeitet, das neuer-
dings für derartige Zwecke in Mode gekoniinen ist", so
spricht sich hierin nur der Aerger darüber aus, daß den
Versuchen, geistige und materielle Interessen zu schädigen,
ein ebenso erfolgreicher Widerstand entgegengesetzt wird,
wie ihn in gleicher Weise die Tabak- und Wein-Inter-
essenten hcrvorzurusen im Stande waren, als man ihnen
neue Lasten auszulegen beabsichtigte.

„Was lange währt, wird gut", — mitunter
aber auch nicht. Die Berhaiidlungen über einen
russisch-deutschen Handelsvertrag haben
vor etwa drei Jahren, nämlich im Winter
1890 91, begonnen. Sie sind seitdem unter wechselnden
Aussichten und mit sehr verschiedener Intensität be-
trieben worden, bis sie im Sommer d. I. zum Zoll-
kriege sührten uiid die weiteren Verhandlungen wegen
„Erholungsbedürstigkeit" der deutschen Minister uiib
ihrer Räthe dis zum Oktober vertagt wurden Jetzt ist
wieder von einem günstigen Ansgang der Verhaiidlungen
die Rede. Es verlautet, daß materiell eine
vollständige Uebereinstimmung zwischen der
deutschen und russischen Regierung erzielt worden ist.
Die sormellen Abmachungen aber verlangen noch eine
gewisse Zeit, so daß schwerlich vor Ende Januar
dem Reichstag eine Vorlage gemacht werden kann.

Die russischen Unterhändler sind auch in den Weih-
nachlstagen in Berlin geblieben. Die letzte Sitzung hat
am vorigen Freitag Nachmittag stattgefunden, die nächste
wird am 3. Januar statlfinden.

Nach einem schon gestern erwähnten Petersburger
Drahlbericht der „Times" habe Rußland zugestanden,
seinen Zolliarif von 1891 für deutsches Eisen, Zinn,
Maschinen, landwirthschaftliche Geräthe um zehn bis
zwanzig Prozent herabzusetzen. Ferner erniedrige Ruß-
land die Zolle aus Kohlen, die über Land eingesührt
werden, auf den Tarifsatz der über Meer eingesührten
Kohlen. Die Zölle auf Gußeisen und Stahljchienen
wurden nicht verändert. Nach der Darstellung der „Times"
soll Deutschland Rußland für Getreide den Konventional-
tarif nur in Betreff des Roggens und Hafers zuge-
ßanden haben, nicht auch in Bezug auf die anderen
Cerealien.

Der „Boss. Zeitung" wird jedoch diese Meldung
der „Times" als unrichtig bezeichnet. Insbesondere ent>
behren alle materiellen Einzelangaben, die zuerst von der
Petersburger „Birsh. Wjed." und aus dieser von der
„Times" veröffentlicht wurden, jeder thatsächlichen Be-
gründung. Die Berhaiidlungen werden Anfang Januar
wieder ausgeiiommen werden und in ihr letztes Stadium
treten. Nach dem gegenwärtigen Stand der Unterhand-
lungen erscheine die Hoffnung begründet, daß sie zu einem
guten Ausgang führen werden.

Die nothlcidenden Agrarier werden auf ihre
Klagen über den Rückgang der Landwirthschaft vielfach
ermahnt, sparsamer zu wirthschaften. Diese
Mahnungen scheinen bei einem schlesischen Ritter-
guisbesitzer Beherzigung gefuiiden zu haben. Aus
Oels geht der „Volkszig." darüber folgende Mittheilung
zu: In einer Forst im Kreise Oels waren Arbeiter mit
dem Zusammenbringen von Reisigbündeln beschäftigt.
Für das Schock (60 Stück) solcher Bündel, von denen
jedes etwa 20 Pfund wiegt, erhielten sie einen Lohn
von b 0 ^4. Nur die geübtesten der Arbeiter verniochtc»
es bei angestrengtester Thätigkeit aus einen Tagesver-
dienst von 75 zu bringen. Gewiß ein großartiger
Verdienst I Allein der Rittergutsbesitzer, dem die ge-
nannte Forst gehört, ist beim besten Willen nicht im
Stande, den Arbeitern mehr zu bereinigen Denn, so
liefe er ihnen mittheilen, die Landwirlhschaft bringe
nicht mehr; höhere Löhne könnten nicht gezahlt werden
— Tiefe Art der Belehrung bei der Lohnauszahlung
ist nicht schlecht 1 Denn abgesehen davon, daß es auf
diese Weise gelingt, bei den Arbeitern gegen die Regie-
tung im Hinblick aus die Handelsverträge
Stimmung zu machen, wird an den Arbeitslöhnen ein
nettes Sümmchen erspart Mit der voliiischen „Ausklä-
tung" der landwirlhschastlichen Arbeiter geht t as Prinzip
einer „weisen Sparsamkeit" Hand in Hand. Wenn das
nicht Hilst I

Alte Thorheit in neuer Auflage bringt der
nationalliberale „Hannoversche Courier". Er
schreibt:

„Es hat eine Zelt bei unS gegeben und sie liegt
noch nicht gar weit zurück, in der die Bekämpfung
der Sozialdemokratie außer durch alle mög-
lichen sonstigen Institutionen auch durch die Kirche und
die Schule als besonders dringlich erachtet wurde. Man
begegnete der Annahme, daß insbesondere auch der
Bolksschullehrer im Unterricht selbst den Irr-
lehren der Sozialdemokratie direkt enlgegentreten könne
und solle Außerdem wurden auch noch weitere Rezepte
für den Gebrauch der Volksschule empfohlen Je mehr
jedoch über die Fragwürdigkeit dieser Vorschläge ein Ein-
Verständniß bei der Mehrzahl der wohlmeinenden und
einsichtigen Schulfreunde obwalten mag, um so mehr ist
ei zu begrüßen, daß in den Antworten, welche die Ober-
präsidenten auf die an sie gerichtete Frage ertheilt haben,
mit welchen besonderen Mitteln durch die Volks-
schule zur Bekämpfung der Sozialdemokratie bei-
getragen werden könne. Es ist die Zutmlsenahme solcher
besonderen Mittel zu dem gedachten Zwecke in der Haupt-
sache abgelehnt resp, als unthunlich bezeichnet, dabei
aber allerdings betont worden , daß durch eine
Vertiefung insbesondere auch des Religions- und Gefchichts-
Unterrichts Manches erreicht werden könne. Halt-n die
Oberpräsidenten im Ganzen an dem Siaiidpunkte
fest, dafe die Schule auch zur Bekäinpiung der Sozial-
demokratie bann am meisten werde beitragen können, je
besser sie das Ziel des Unterrichts im Auge behalten
und verfolgen dürfe, so ist gutem Vernehmen nach von
den genannten Beamten gleichzeitig noch darauf hin-
geiuiejen worden , wie ein gut Theil Bürgschaft dafür,
daß das erwünschte Ziel durch den Unterricht möglichst

sicher auch wirklich erreicht werde, darin liegen würde,
wenn der Lehrer lhunlichft überall so ge-
stellt fei, daß er seinem Beruse sich mit voller Hin-
gebung und Freudigkeit widmen und in seinem Pflicht-
cifer und seiner Befriedigung nicht nur für seine Schüler,
sondern auch für deren Eltern ein bis zn einem gewissen
Grade vorbildliches Leben führen könne. — Leider ist
dies auch setzt vielfach noch nicht der Fall und noch
nicht möglick Der Lehrer führt noch in manchen Di-
strikten ein Dasein, aus dem keine rechte Berufsfreudig,
teil entspringen kann und in dem er selbst Gefahr läuft,
den Irrlehren ter Sozialdemokratie anheimzufallen. —
Die Parteien des preiißisLen Landtages, welche im Frühjahr
dem Kultusminister die Mittel beschnitten, die er für nöthig
etamtet hatte, um zur Ausbesserung der Volksschule und
des Looses der Lehrer wenigstens einen Theil von dem
beitragen zu können, was im Jntereffe des Staatsganzen
erwüiijcht und möglich ist, zeigten sich nicht auf der Höhe
ihrer Auigabe. Wenn es ihnen die Lehrer nicht weiter
nachtrageii, so hält sie hiervon ihre Loyalität und der
feste Glaube ab, dafe der jetzige Kultusminister auch
weiter für sie sorgen werde, denn er hat sein Mannes-
wort bafür eingesetzt, dafe er bamit stehe unb falle, daß
ben Lehrern dauernd und in solchem Umfange geholfen
werde, daß sie der Sozialdemokratie nicht in die Arme
getrieben werden."

Sehr karakteristisch für den „Gerechtigkeitssinn" der
herrschenden Gesellschaft, daß es immer b i e Furcht
vor ber Sozialdemokratie ist, welche sie ver-
anlafet, ber Frage ber wirthschaftlichen Besserstellung ge-
reifter Beainlenkategorien näher zu treten. Dieie Furcht
hat ja bekanntlich auch bie Unteroffiziers- Prä-
mie n vor brei Jahren geboren Was die Volks-
sch u lieh r et anbetrifft, so ist es bekanntlich grabe
die sozialdemokratische Partei, die von
jeher bessere Bezahlung dieses Standes mit
größter Entschiedenheit gefordert hat Gegenüber dieser
Thatsache ist es um so komischer, dafe national-
liberale Orduitngspolitiker die bessere Bezahlung der
Bolksschullehrer fordern als ein Mittel zur B e -
kämpsung bet Sozialbe mokratie. Man ist
unverfroren genug, offen einzugestehen, daß man
die Volksschullehrer für katakterlos genug hält,
sich durch eine Gehaltsaufbesserung von der Machtpolitik
bestechen zu lassen, dieser Politik als Geistes-
f Ila reeit zu dienen. Das ist die „Moral" des
Rlafieuftaatei ! Nun, wir würden uns darüber freuen,
wenn die Furcht vor uns die Wirktitig hätte, daß matt
die Lehrer besser bezahlte; es würbe das durchaus
unseren eigenen Bestrebungen entsprechen. Der Gedanke,
daß die Bolksschullehrer wirklich der erwähnten Be-
stechung zngänglich seien, liegt uns sehr seine. Wir
reiffen, baß grabe diesen Beamten der öffentlichen
Erziehung nichts näher liegt, als ein ernstes und
ehrliches Studium der sozialen Frage,
die grabe ihnen auf Schritt und Tritt vor die Augen
lüdt, sie das Elend des Volkes aus eigener Anschauung

r. Atts dcr Schweiz wird uns Ui ber 3uter¬

in Oesterreich daran werden wohl die siebenfach

treffen zu wollen,

Das Unheil auf der „Menschheit Höhen".
In der ö st e r r e i ch i > ch e n K a i s e r f a m i l i e , die
den Thronerben bekanntlich durch Selbstmord ver.
loten hat, scheinen sich neuerdings wieder recht karakte-

fennen lehrt. Dieser Erkenntniß kann der Bolksschul-
lehrerstand aus die Dauer sich nicht entziehen. Und er
wird, wahrlich nicht zum Schaden der Sozialdemokratie,
die Konsequenzen daraus zu ziehen wissen 1

b Sie werden unbequem. In Frankfurt a. M.
hielt kürzlich Theodor v. Wächter eine Versamm-
lung ab, an der auch einige evangelische Geistliche,
darunter der bekannte Pastor Naumann, theilnahmeu
In der Debatte betonte Naumann, rote er das schon in
Berlin in einer ähnlichen Versammlung gethan hatte,
daß ihn prinzipiell nichts von Wächter
trenne. Ein anderer Frankfurter Geistlicher unb
Freund Naumanns stellte sich auf denselben Standpunkt
und betonte ausdrücklich, daß er auch Wächters kritische
Stellung zu den Dogmen (Glaubenssätzen) ber Kirche
theile. Viele Geistliche bächten darin genau so wie er,
wagten es aber, aus Furcht, ihre Stelle zu verlieren,
nicht anszusprechen. — Dies offene Gestöndnife bringt
den frommen „Reichsboteti" gewaltig in Harnisch. Er
eifert gegen den Pastor Naumann unb feine Richtung,
bie nur ba« Ansehen ber Kirche erschüttern. Ja, sie
fangen an, unbequem zu werben, die sozialistischen Jdeo-
logen im Priesterrock.

Daö Niederkitüppcln der Arbeitslosett wird
in Amsterdam fortgesetzt. Wie der Telegraph be-
richtet, sammelte sich am Mittwoch Abend eine große
Menge Arbeiter vor dem königlichen Schlosse an. Die
Aufforderung der Polizei zum Weitergeheii wurde mit
©teinroürfen beantwortet, worauf etwa 100 Polizisten
die Menge mehrere Male mit dem blanken Säbel an-
griffen. Mehrere Personen wurden dabei tierrounbet.
Um Mitternacht war bie Ruhe roteber hergestellt.

Die Errichtung einer staatlich geleiteten
MobUiarbrandversicherung, eventuell die Revision
ber Statuten der Privatgesellschaften behufs Verhinde-
ruitg einer Uebervortheilung ber Versicherungsnehmer,
hat ber Referent bes wirthschastlichen Ausschusses ber
b o i e r i f d) e n Abgeordnetenkammer bean-
tragt. Seitens der Sozialdemokratie ist schon
oft auf die Nothwendigkeit hingewiefen worden, die
Mobiliarversicherung zu verstaatlichen, ober auch zugleich,
sie obligatorisch zu machen. Speziell unsere
Schweizer Genoffen sind feit Jahren für diese Reform
entschieden eingetreten.

Die belgischen Sozialisten hielten in Brüssel
während der Weihnachtsfeiertage einen Kongreß ab,
auf dem besonders die Haltung ber Partei in politischer
Hinsicht zur Sprache kam. Mit großer Mehrheit würbe
gegen bie Stimmen ber Delegirten der Provinz Henne-
gau beschlossen, für die Proportional-Vertretung
einzutreten Ferner beschloß der Kongreß, bei den
Wahlen mit keiner anderen Partei ein Kartell zu
schließen. Die Sozialisten werden überall eigene Kan-
didaten aufstellen.

TaS Privilegium der Ausbeutung des
Lottcriewcicus beansprucht der preußische Staat,
ztveiselsohne in Rücksicht aus die „öffentliche Moral" und
seiner — schlechten Finanzen mit immer auf-
fallenderer Rücksichtslosigkeit. In Bestätigung der Nach-
richt, dafe der preussische Landtag in feiner nächsten
Tagung mit einer Vorlage über die P ri v a 11 o 11 e r i e n
nicht befaßt werden solle, wird der „Voff. Ztg." ge-
schrieben, daß es trotzdem in der Absicht der preußischen
Siaatsregierung liege, dem Privatlojteriewefen in Zu-
kunft „größere Beachtung" zu schenken:

„Die Anregung hierzu hat der bei der letzten Er-
höhung der Zahl der preußischen Lotterieloose auf
190 000 Stamm- und 35 620 Freiloofe vom Abgeordneten-
Hause gefaßte Beschluß gegeben, wodurch die Staats-
regierung aufgefordert wurde, „in geeigneter Weise
daraus h'nzuwirken, daß die bei dem Vertriebe der
Privatgeldlotierieloose zur Zeit obwaltenden Miß-
stände abgestellt werden". Damals erklärte der
Finanzmiiiister Miquel, dafe dies von der Regie-
tung bereits in's Auge gefaßt sei, und er fügte
hinzu: „Es finden gegenwärtig Erhebutigen statt, wie
man diesen Mißbräuchen entgegen treten kamt. Eine
Einigung ist aber noch nicht erzielt worden. Es wird
aber wohl gelingen, diesen Mißbräuchen auf dem
Wege ber KotizejsionSeithcilung entgegen zu treten. Ob
man dabei so weit gehen wird, den Vertrieb ber Privat-
lotterieloose auch denStaatslotteiie-Kollekten aitzuschließen,
ist zweifelhaft. Es könnte dadurch ber Absatz der Staals-
lotterieloose beeinträchtigt werden. Die Geldlotterien
sollen möglichst eingeschränkt werden; es giebt aber ge-
wisse Wohlthätigkeits- und sonstige Zwecke, für die sie
nicht entbehrt werden können."

Ergo : bie preußische Regierung beansprucht für sich
in erster Linie bas Recht, ben Spielteufel in Dienst zu
nehmen. Auch das läßt sie noch gelten, daß Dumme
sich finden, die K i r ch e u b a u >,' A n t i s k l a tv e r e i >
unb sonstigen „Wohlthätigkeits"-Lotterie-Humbug unter-
stützen. Aber darüber hinaus ist alles Lotteriewefeu
„M i ß b r a u ch".

Ter Parteitag dcr holländischeu Sozial-
demokratie, der in ben Wethnachtelagen in Groningen
ftatlfand, hat einen Beschluß gesagt, bet zunächst wohl
zu einer Spaltung, ini weiteren Verlaus aber zu einer
Gesunbung unb Losmachiing von dem falschen rabitali-
fitenben Phraseulhum führen wird. Anlafe gab die
Stellungnahme zu den Wahlen. Wie ein Telegramm
des „Vorwärts" meldet, beschloß ber Parteitag bes
hollänbijchen sozialbemokratischen Bunbes auf Antrag
bet Abtheilungen Grogezand-Sappemeno mit 47 gegen
40 Stimmen unb 14 Enthaltungen, dafe künftig unter
keinerlei Umständen, auch nicht aus agitatorischen Rück-
sichten, an Wahlen mehr Theil genommen werden soll.
In Konsequeiiz dieses Beschlusses erklärte sich der Partei-
tag durch die Beschlüsse ber internationalen Kongresse
nicht gebunden. Der Züricher Kongreß im letzten
Sommer hat sich bekanntlich mit überwältigender Mehr-
heit für die politische Aktion unb bie Ausübung ber
politischen Rechte seitens ber Arbeiter erklärt. Nach
dem Geschmack des Herrn Nieuwenhuis war der Be-
schluß nicht, weil er in feiner parlamentarischen Lauf-
bahn nur einen Erfolg erzielte: ausgelacht zu
werden. Hätte er mehr politischen Takt unb prin-
zipielle Festigkeit besessen, so würde er den Fchler
in feiner Person gesucht haben, statt im Parlamentaris-
mus ben Wauwau zu sehen, mit welchem er heute die
Revolutionäre zu schrecken versucht. Man braucht den
heutigen Parlamentarismus wahrlich nicht zu über-
schätzen und wird doch zugeben müssen, daß seine
konsequente Ausnutzung sowohl für die Propaganda des
Sozialismus von großem Werthe ist, als auch zur
Durchbrückung ber dringendsten Reformen die Handhabe
bietet. Das hat auch der Züricher Kongreß anerkannt.
Daher die Feindseligkeit des Herrn Nieuwenhuis unk
seiner Gesolgschast. Das Bbstimmungsverhältniß in
Groningen beweist glücklicherweise, daß Nieuwenhuis'
unheilvoller Einstuß im Zurückgehen begriffen ist. Das
läßt hoffen, daß das Gros bet hollänbifchen Genossen
bald wieder sich aus ben Woben ber von den sozialistischen
Arbeitern aller übrigen Länder akzeptieren Taktik
stellen wird.

Weisen, welche über Böhmen den Ausnahmezustand ge-
bracht haben, um die aufgeregten Gemüther zu besänftigen,
kaum gedacht haben. Alle bie Vergehen unb Verbrechen,
welche in Böhmen vor bem AuSnaHmszusland geschehen
fein und die Regierung, nach deren eigener Behauptung,
zur Ergreifung dieser ultima ratio gezwungen haben

ollen, erscheinen als verhältnifemäßig harmlose Demon-
strationen im Lichte dieser, dem Ausnahmszustand fol-
genden ersten — That. Auch sie stellt, wie die ganze
Bewegung, in der sie ein Glied bildet, eine merkwürdige
Mischung von Politik und jener Verschwörer-
Romantik dar, wie sie grade in dem Helden dieser
tragischen Episode, dem ermordeten Rudols Mrva,
typisch repräientirt war. Mrva (der Name bedeutet
zu deutsch: Mist) stand im 21. Lebensiahre;
er arbeitete als Gehülfe in dem Handschuhgeschäst seiner
Pflegemutter Anna Kerauich, die ihn als vierjähriges
Kind zu sich genommen hatte Mrva begann schon als
Mittelschüler seine Berschwörer-Lausbahn. Gemeinsam
mit Altersgenossen gründete er einen Verein, genannt
„Das unterirdische Prag", welcher den Zweck hatte, die
politischen Ideale der tschechischen Nation durch Er-
biechung ber Keller bes Statthaltereigebäudes in Prag
zu verwirklichen. Die Bande wurde von der Polizei
entdeckt, vor Gericht gestellt, aber sreigespiochen, ba die
Geschworenen die Ansicht gewannen, dafe bie ganze Ber-
binbung nichts als eine unreife Büberei gewesen fei.
Ein zweites Mal kam Mrva gelegentlich der Straschnitzer
Krawalle vor Gericht, bei denen er eine hervorragende
Rolle gespielt. Er wurde abermals freigefprochen. Dann
betheiligte er sich an ben Bestrebungen der Prager
„Omladina", eines Vereins halbwüchsiger Burschen,
dessen gasfenjungenhafte Demonstrationen ber Regierung
das Hauptmaterial zur Begründung des Ausnahmezu-
standes abgegeben haben. 7s Mitglieder dieses Vereins
wurden in strasgerichtliche Untersuchung gezogen, unter
ihnen auch Mrva Aber alsbald wurde er, mit anderen
Genoffen, aus sreien Fuß gestellt Die Gerichtsverhand-
lung gegen die „Omladina" wurde auf den 16 Jan. k. I
angesetzt. Mittlerweile kam der Ausnahmezustand im Ab-
geotbuetenbauS zur Debatte, und da wurde Mrva, welcher
in der „Omladina" ben nom de guerre „9iigoletto von
Toscana" angenommen Halle, viel genannt. Die Regierung
zitirte ihn auffallend oft in ihrem Motivenberichl Um
diesen abzuschwächeu, gab nun der jmtgtschechische Abge-
ordnete Dr. Herold in öffentlicher Pailamentsfitzun^
die feierliche, wenn wir nicht irren, ehrenwörtliche Er.
klärung ab, daß er Mrva für einen von ber Polizei
aufgestellten Lockspitzel halte, der bie Straßenexzesse an-
gestiftet, um der Regierung einen Borwanb zur Berhän-
gung des Ausnahmezustandes zu geben. Als Beweis-
stück brachte Dr Herold ein Notizbuch des Mrva mit,
welches diesem von seiner Geliebten, einem Fräulein
Milena Wojgert, abgeschnieichelt worden war. Mrva
war mit dem Bruder der Milena, Boriwaj Wojgert, in
ber Omladina bekannt unb von diesem in seinem Eltern-
Haus eingesührt worden. Die Eltern waren gegen das
Verhältniß ihrer Tochter mit Mrva unb verboten diesem
bas Haus. Aber das Mädchen scheint dem buckligen
Handichuhmacher gewogen gewesen zu fein, denn sie setzte
den Verkehr mit ihm auch nach dem Verbot ber Eltern
sott. Da würbe eines Tages Boriwaj vwn der Polizei
im Omladina Prozeß verhaftet, und seine Geliebte Milena
re ar die Erste, die gegen Mrva Verdacht schöpfte.
Sie entlockte ihm sein Notizbuch unb übergab es dem Dr.
Herolb, unb Dr. Herold brachte es in bie Leffentlichkeit.
Wohl stellte Marquis Baquehem Herolds Behauptung
in Abrede. Aber welche Regierung hat schon ihre
Spione ober Lockspitzel öffentlich anerkannt? Man
glaubte unter den Prager Junglschechen eiusach nicht
an Baquehems Protest und hielt Mrva für einen Lock-
spitzel. Unb nun wird er erdrosselt und er-
stochen. Die Thäter haben ihr Verbrechen bereits ein-
gestanden Es ist wohl unzweifelhaft, daß es der
Lockspitzel gewesen i st, den man treffen
wollte, und daß feine Verschwörer • Genossen den
Streich im Stile ber alten italienischen Verschwörer-
Banden ausgeführt haben. An dem Berräther hat zuerst
die betrogene Geliebte, bann haben bie betrogenen Mit-
Verschwörer Rache genommen „Den neueren Weisungen des Ministers de« Innern

zufolge gehen die Provinzialbehörden mit äußer st er
Strenge nicht allein gegen die Anarchisten,
sondern auch gegen die Sozialisten vor,
die sich Verletzungen der Gesetze zu Schulden kommen
lassen. So wurde gegen die „Verbindung der sozia-

die brutale Gewalt gegen ben
Sozialismus anwenden zu können. Der „Kölnischen
Zeitung" wird aus Pari« geschrieben:

ristische Zwischenfälle ereignet zu habe». Wie mau ber
„Köln. Ztg." aus Pest schreibt, erhält sich bezüglich der
letzthin gemeldeten Selbstverwundung des Erz-
herzogs Otto in der Bevölkeriing mit wachsender
Bestimmtheit das Gerücht, daß der Prinz einen Selbst-
mordversuch verübt habe. Die lange Reise, die der
kaum wieder hergestellte Erzherzog nach Egypten unter-
nehmen soll, gilt als zeitweilige Verbannung. Es sei
ein offenes Geheimniß , daß die Erzentrizitäten des
zweiten Sohnes des Erzherzogs Karl Ludwig seinen
kaiserlichen Oheim aus'S Peinlichste berührt und zu strenger
Ahndung veranlaßt haben. Man spricht von sehr drasti-
schen Familienszenen in Folge der auch im Reichsrathe
einmal zur Erwähnung gelangten Ausführung des
Prinzen. Nur mit großer Mühe ist dessen Gattin, eine
sächsische Prinzessin, von der beabsichtigten Scheidung
zurückgehalten worden. Sie hat sich baun sehr eng an
bie Kronprinzessin-Wittwe Erzherzogin Stephanie angc-
schloffen. Bezüglich Letzterer will man wissen, daß ihre
von Kaiser Franz Joseph gewünschte Wiedei verheirathuug
mit bem ältesten Sohne des Erzherzogs Karl Ludwig,
dem von feiner Weltreise vor Kurzem heimgekehrten
muthnlaßlichen Thronfolger, nun doch erfolgen soll,
nachdem Erzherzogin Stephanie sich lange ablehnend
gegen diese Verbindung verhalten halte.

Die stanbesgemäße Inzucht, die füglich zu einer
geistigen Degeneration und zu Erzentrizitäten sühren muß,
wirb also fortgesetzt.

Cnnc Reform des Strafverfahrens plant der
ungarische Justizminister S z i 1 a g y i. Er wirb
demnächst einen diesbezüglichen Gesetzentwurf vorlegen.
Für Deutschland von Interesse ist aus bem Ent-
wurf, bafe für sehr zahlreiche Fälle bis Institution ber
Geschworenengerichte eingesührt wird, unb noch wichtiger
ber Umstand, daß die E n t s ch ä d i g n n g unschuldig
Verurtheilter in's Ange gefaßt ist. Ter Ent-
schädigungsanspruch muß binnen 6 Monate» nach ber
Verkündigung des freisprechenden Urtheils erhoben
werden. Ist au einem unschuldig Verurtheilten die
Todesstrafe vollstreckt worden, so haben die Angehörigen
Anspruch auf eine Geldenlschädiguitg, Welche dem
Susteutationsbetrage entspricht, den die Angehörigen
verloren haben,—

Durch einen politischen Mord ist, wie schon
kurz mitgetheilt, die unheimliche Stille, welche seit ber
frivolen Verhängung des kleinen Belagerungszustandes
in Böhmen herrschte, unmittelbar vor dem „Fest der
Liebe" unterbrochen worden. Wenige Tage vorher nannte
im Abgeordnetenhause ber Juugtjcheche Dr. Gregr
Böhmen bas „Irland Oesterreichs", aber bet
Marquis Baquehem hatte nur ein mitleidiger Lächeln
für dielen Vergleich und bfe köakirle Regleirongsnnttvrikar

höhnte dazu Und nun? Ein politischer Mord

Die Anarchie wird von den Lockspitzeln ge-
züchtet, um unter bem Vorwande, bie Anarchie

pellation Vogelfänger in ber Bundesversammlung, be-
treffend die Vorgänge in der Waffensabrik,
weiter berichtet: Dem gestellten Verlangen gemäß hat
Gttrti eine Motion beim Vineau eingereicht, welche vom
Bundesrath eine Untersuchung über die gegen Oberst
Schmid erhobenen Beschuldiguiigen fordert. Die Motion
kommt aber erst in der Märzsejsion zur parlamentarifcheu
Behandlung und bis dahin ist wahrscheinlich Herr Schmid
aus den bekannten „Gesmidheilsrücksichten" von seinem
schönen Posten zurückgetreten. Ob ber Nationalrath mit
seiner Behandlung der ganzen Affäre fein Ansehen beim
Volke gehoben hat, möchten wir nicht annehmen. Eine
zahlreich besuchte Versammlung des Grütlivereins in
Zürich hat in einer Resolution erklärt, daß die bundes-
ralhliche Antwort den Anschein erwecke, als wolle ber
Bundesrath die aufgedeckten Uebelstände verschweigen und
ferner erklärt die Resolution, „daß sie unter diesen Um-
ständen in der Vorlage des sogenannten Anarchisten-
gesetzes nichts als eine Frucht des bösen Gewiffens sieht,
die nicht geeignet ist, das Vertrauen bes Volkes zu seinen
obersten Behörben zu stärken".

Einigermaßen versöhnlich mit diesem Nationalrath
stimmt der Umstand, daß aus seinem Schoofee heraus
selbst die politischen Rechte des Volkes aus Kosten des
Parlaments vermehrt werben. Ter radikale Berner
Abgeordnete Brunner hat nämlich eine Piotion ein-
gereicht, nach Welcher die Bundesverfassung revidirt
werden soll, um an Stelle des rotzigen sakullativen das
obligatorische Referendum einzuführen, für das Jnitiativ-
begehren 30 000 statt jetzt 50 000 Unterschriften zu fetzen
und neben der jetzigen bloßen Verfassungs-Jnitiative
auch die GesitzeS-Jnitiative einzuführen. Der tu dieser
Piotion liegenoe demokratische Fortschritt wäre ein be-
deutender und würde eigentlich die Bolksgesetzgebung erst
zur Wahrheit — wenigstens formell — machen.

Die Session der Bundesversammlung wurde am
Sonnabend geschloffen.

Wegen der verlangten Einführung des staatlichen
Tabakmonopols hatte der schiveizerische Zigarren-
arbeiterverband auf Sonntag eine Delegirteuversanuuluug
noch Lenzburg einberuieu. Ueber bie Wünschbarkeit der
unent<ie1l1i*tn «ttnntenoHeae waren die Deleairten einig.
töetreffeiib bad gabasnioiiupol biJbete bie ©^iftenjfrage bed
gegenwärtigen Zigarren- und Tabakarbeiterstandes den
Piiitelpunkl der gepflogenen Verhandlungen; es wirb be-
fürchtet, bafe beim Monopol bie Zahl ber Arbeiter ver-
ringert werbe. Konstatirt wurde, dafe von Seite ber
Fabrikanten Unterschriften gegen das Monopol bei ben
Arbeitern theils erschlichen und theils erzwungen würben.
In einer bei geheimer Abstimmung mit allen gegen vier
Stimmen angenommenen Resolution wird gegen bie Um-
triebe ber Fabrikanten vrotestirt unb sich sür baS Monopol
erklärt, was in der Jnitiativ-Bewegung von nicht ge-
ringer Wichtigkeit ist.

da? linke Bein Der Verunglilckle sand in, SeenmnnS-
krankenhotise Ausnahme. — Dem Arbeiter Zimmermann
fiel, als er ans dem Dampfer „Federation" beschäftigt
war, ein schwerer Korb ans den Kopf. Wundarzt Hilgers
legte dem Vernngliicklenteinen Verband an und "sorgte
für bie Uebetfiiljriiitg nach feiner Wohnung.

w. tritt Einbruch wurde in letzter Nacht in dem
Geschästslokal des Bntlerhändlers Weife, Billhorner
Röhrendamm 202, ansgesührt. Die Diebe sind, nach-
dem sie ein Fenstergitter onsgefägt, vom Hose aus in
das GeschäitSlokal eingebrnngen und haben die Laden-
kaffe, in bei sich etwa M. 10 befanden, entwendet. Bei
dem Versuch, ein Pult zu sprengen, in bem sich X 300
und eine Uhr befanden, scheinen die Einbrecher gestört
worden zu fein. De» Hund des Biitterhändlers hatten
die Diebe in's Klofet gesperrt.

Auch eine Strafe. Ein Angestellter in St. Pauli
Überraschte ftine Frau dabei, als sie sträflichen Umgang
mit einem Steuermann pflegte. Statt viel Lärm zu
machen, zog er den Liebhaber seiner Frau in's Ver-
trauen und hörte von dieseni, daß er die Licbesbezeugungen
ber Frau mit blankem Gelde bezahlt habe. Jetzt den»»-
zirte der hintergegangeiie Mann seine Frau wegen ge-
werbsmäßiger Unzucht, worauf eine Untersuchung gegen
die Ehebrecherin enigeleiiet rourbe.

w. Die Diebstähle und Einbrüche aus Schiffen,
Schleppdampfer» u. f. w. haben in ber letzten Zeit der-
artig überhand genommen, daß die Polizei vollauf in
Anspruch genommen tvird. Den Beamten bei Kriminal-
Polizei Revier 5 gelang es i» den letzten Tagen, sieben
Arbeiter zu verhaften, welche sich an den Diebstählen be-
theiligt hatten. — Auf einer bei ber St. Pauli Landung»,
brücke liegenden Motorbarkasse entwendete man in letzter
Nacht sämmtliche Laternen und anderes Material. Eine
Untersuchung ist bereits eingeleitet worden.

Eine etwas weitläufige Geschichte rourbe der
hiesigen Polizei aus Lissabon mitgetheilt. Ei"
durchreisender Deutscher schrieb nämlich, do
Südafrika kommend, mit einem anderen Di
18. Dezember in einem Hotel in London abge
Mit dem ihm iinbekaniiteu Loudsmanu habe er
Zimmer geschlafen, am 20. Dezember aber die be
Entdeckung machen müssen, bafe ber Lanbsmann spurt öS
verschwunden roar, mit ihm aber auch 220 Lstrl.
(»*t. 4400) in Banknoten. Der Dieb habe sich aller
Wahrscheinlichkeit nach aus bie Reise nach Hamburg ge-
macht unb die Polizei möge nun versuchen, be» Spitz-
buben bingfest zu machen, ihm bie Beute übernehmen
und dieselbe an bas deutsche Generalkonsulat in Kapstadt
zu senden. Bis jetzt ist aber der Dieb trotz eifriger Be-
mühungen der Polizei noch nicht ermittelt worben.

Eiu Heirathsschwiudler wirb gegenwärtig von
ber Polizei gesucht. Derselbe, eilt bereits fest sechs
Jahren verheiratheter Steuermann, hat ein Liebes-
Verhältniß mit einer Köchin aiigeknüpft, beriethen die
Ehe versprochen unb ihr bann die gesummten Ersparnisse
in Höhe von Jt. 600 abgenommen, worauf er sich un-
sichtbar machte.

Auf fingirtc Aufträge hiu hat sich ein hiesiger
Geschäftsreisender von einer Iserlohner Finna X 340
erschwindelt, weshalb er jetzt von ber Polizei gesucht
wirb.

Erhängt hat sich in feiner Wohnung am Teilselb,
Platz 25, der Arbeiter H. Das Motiv des Selbst-
mordes soll lange andauernde Arbeitslosigkeit fein.

Eine Leiche, bie beut Anschein »ach etwa acht
Wochen im Wasser gelegen hat, rourbe in letzter Nacht
aus bem Kanal beim Loitisenweg gezogen. Der Ver-
storbene scheint bem Arbeiterstande angehört zn haben
und das Alter roirb auf etwa 40 Jahre geschätzt. Die
Leiche kam in's Kurhaus.

Aus dem Fenster gestürzt ist ber zwei Jahre
alte Sohn bes Hotelwirths Berg am Hühuerposten.
Nach kurzer Zeit verstarb ber Kleine au ben erlittenen
Verletzungen.

Durch eilten eigeuthümlicheir Unfall ist dar
vier Monate alte Kinb bes Arbeiters See, Valentins-
famp 44, um’» Leben gekommen. Als bas Kinb einen
Augenblick allein war, steckte es sich ein Stück Bettzeug
tu den Mund unb erstickte. Der von den Eltern sofort
herbeigerufene Arzt konnte nur noch ben Tod des KindeS
konstaliren.

Als muthtttastlicher Mörder der in Geestemünde
vor Knrzeni umgebraepteu Kellnerin wird jetzt der von
Hamburg gebürtige Steward Otto Dreyer steckbrieflich
verfolgt. Derselbe ist von mittlerer Statur, untersetzt,
hat einen blonden Schnurrbart unb trägt einen Jacket-
anzug. Am 11 Dez-mber ist er mit bem englische»
-scyijs „Eleas" in Vrciiicrtjnven nngetonuiieii und soll
sich gegenwärtig wieder auf der Reise nach England, wo
er verheirathet ist, befinde».

Von einem Soldaten beraubt wurde heute
Mittag in ihrer Wohnung. Spitalerstraße Hof 33, eine
Frau Marquard. Der „Vaterlandsvertheidiger" entriß
der Frau 3t. 40 und entfloh damit. Er war in voll-
ständiger Uniform unb trug bie RegimentSnummer 37
ober 75.

Diebstähle. Am Venloer Bahnhof würbe einer
Dame eine Reisetasche, in welcher sich M. 14 Baargelb
unb Kleiberstosse befanden, entwendet. — Heiiiskamp 9
würben einer Frau zwei golbene Medaillons, drei Ringe
und ein Paar Ohrringe entwendet. — Alsterkainp 26
stahl man >t. 20. — In einer Speisewirthschaft Peter-
straße 29 stahl man einem Musiker eine silberne Uhr
nebst Kette. — Aus einer Dombude wurden Galanterie-
waaren im Werthe von etwa M. 25 entwendet. — Ein
Einschleicher stahl Glashüttenstrafee 88 eine Weckuhr. —
In der Schlachterherberge stahl man eiiieni eingeschlasenen
Schlachter 34. 48.

Verhaftungen. Der wegen Straßenraubes ver.
folgte Hausdiener Wilhelm Christian Anton Knaack
wurde gestern verhaftet. — Ein Gelegeuheiisarbeiter kam
in Haft, weil er am Spielbubciiplay eine Dombude ab-
sichtlich in Brand gesteckt huben soll. — Ein steckbrieflich
verfolgter Makler, zwei Maler, die sich ber Unter-
schlagung schuldig gemacht haben sollen, und ein Beamter,
der Urkundenfälschung begangen hat, wurden ermittelt
unb festgenommen.

Vermißt wirb feit bem 23. b. TO. der Gelegenheit-,
arbeitet- Karl Böttjer, Bartholomäusstraße 5. — Seit
dem 25 d. TO. wird das Dienstmädchen Krei, 22 Jahre
alt, in Kondition Bahnstrafee 5, vermißt; es wird ein
Unglück vermuthet. — Verschwunden ist seit bem 23. bs.
ber Eroersührei Franz Beyer, Bei den Mühren 47.

Feucrmelvirugeu. Kleinere Brände brachen aus
Mittelweg 153 (Harvestehude), Kielcrstrafee 76, Seume>
ftrafee 12, Holländischer Brook 25 und Brauerknecht,
graben 35.

!n«8 Altona.

Eine Petition au die Regierrnig um bie Ge-
nehmigung, daß am Grünbonuerstug eine Verkaufszeit
von zehn Stunden stuttfinden darf, wurde gestern Abend
in einer Versammlung des Bürgervereins beschlossen.
Bekanntlich ist der Gründonnerstag in Schleswig-Holstein
noch ein Festtag, während er das in den übrigen Landes-
theile» und in Hamburg nicht ist. Die Geichäilsleute
hierselbst fühlen sich geschädigt, wenn iu Hainburg ber.
ganzen Tag über verkauft werben darf, während sich in
Altona die Geschäftszeit mir über fünf Stunden erstreckt

Bevölkerungsbewegung Altonas. Das statisti.
sche Büreuu veröffentlicht eine Uebersicht der im November
1893 in ber Stabt Altona, mit Ottensen, Bahrenselb,
Othmarschen und Oevelgönne borgetommenen Ehe-
schließungeu, Geburten unb Sterbefälle. Berechnete Be-
völkeinngszahl für 1. Dezember 1893: 151 147. Da
in biefcui Monat 195 Eheschließungen ftattfanben (gegen
110 im Vormonat), so ergiebt das auf da- Jahr unb
100 Bewohner eine Eheschließungsziffer von 1,55,
währenb im Durchschnitt ber Jahre 1867 bis 1892 auf
je 100 Einwohner 1,12 Eheschließungen vorkamen. Die
Zahl ber geborenen kinber betrug im Monat November
463 (gegen 492 int Vormonat). Aus je 100 Einwohner
tonten deninach rms's Jahr berechnet 3,68 Geborene,
gegen 4,10 in bem 25jährigen Zeitraum 1867—1892.
Unter ben Geborenen waren 19 Todtgeborene — 4 10 pZt.
und 48, d. h. 10,37 PZt. illegitimer Geburt, Während im
Durchschnitt der Jahre 1867—1892 auf 100 Geborene
4,31 iobtgeboreiie und 14,79 'unehelicher Geburt kamen.
Die Zahl der vorgekomineueu Slerbefälle (ohne Todt-
geborene) betrug 279 (gegen 205 im Vormonat); es er-
gießt sich also für das Jahr und 100 Einwohner eine
Sterblichkeitsziffer von 2,22, Während sich dieselbe im
Jahresmittel 1867 dis 1892 auf 2,84 berechnet Ma-
die Kindersterblichkeit im 1. Lebensjahr betrifft , jo
starben int Bericht-monat 69 (gegen 66 im Vormonat).
Dies ergiebt eine Sterbeziffer der Kinder im Alter bis
zu einem Jahr auf 100 lebeiibgeborene und aufs Jahr
berechnet von 15,54, während diese Ziffer sich für den
Vormonat auf 13,81 und für da« Jahresmittel bei
Zeitraums von 1875 bis 1892 auf 25 70 stellt.

Dir Autisrruitrri unter sich. Heute Abend spricht
hierselbst der aiitiiemitische Reichstagsabgeorbuete Vinbe-
roalb über bie Stellung ber beutsche» Sieformpattei zu
ben Hanbelsverträgeu, natürlich gegen Entree. Die Anti-
femiteuführer Staab mb Barur erkläre» dazu öffentlich,



obiger Gesellschaft statt. Nach Eröffnung der Bersamm-

KtlB, Wißkiislhllst, üittriifiir und Ttlhiii!

chi-nius. Von Start Kautsky. (Schluff.) Notizen
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Da nunMeineide verleitet.

Schiffe betrafen. Die Erhebungen der 4 vorhergehenden
1 5iahre hatten ergebet^ jur 1891 : 392 Unsülle und 512
' betroffene Schiffe, für 1890: Söü Unfälle und SM Schiffe,

Ausniürttges

DaS Duell hatte in der Reitschule statt»

Der Sproffe eines der„Schulden halber!"

Ans Htm KenEtslanl

Verhandlungen deö Seeamtö zu Hamburg»

Vereine und VerjLMlnngen.

Herr Tost ein Referat über Das Verdöltniff des
55«

während^ der Nacht doch nicht berührt. Um 4 Uhr! gliedn: wie Gäste bi« Mitternacht zujammenhielt. - Am Stiftungen etwas ganz Außerordentliches bieten soll, i sagen, in welcher Weise die Angeklagten anbei

er tobt,

gesunden.

ein falsches Protokoll mit
um meine Verurtheilung

Gerichtspräsident die Gc»
Zeugen Mathci zu einem
meine frühere Bestrafung

der
an

n d g t i i rt» t,
28 Dezember.

Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Seelig.

Die Maschine wird 2"00 Pferdestärken haben und ,oll
mit der enormen Geschwindigkeit von 180 Kilometern
pro Stunde fahren, so daß sie die damit zu befahiende
Strecke von Edinburg nach London, etwa 500 englische
Meilen oder 82OStiIomcter, in sechs Stunden zutücklegen
soll. Die Treibräder haben vier Meter Durchineffer, der
Dnnipf von 16 Atmosphären Ueberdrnck wirkt auf drei
Zylinder von 1000, 760 und 450 Miltiinetei Bohrung.
Aus die Pcobesahrt darf matt mit Recht gespannt feilt,
und möchte es sich, wenn die Maschine das Versprochene
hält, wohl kaum mehr lohncit, über die Eisiiidnng von
Flugntaschinen zu grübeln

ffreidenkcr-Vesellschaft. Zn einer am 8. De-
zember zu Barmbek adgehaltenen Versammlung hielt

Straskanimer I.
Staatsanwalt : Dr.

für 1889: 180 Unfälle und 236 Schiffe, für 1888:
193 Unfälle und 243 Schiffe. Die außergewöhnlich hohe
Zahl der Unfälle in den Jahren 1891 und 1892 rührt
hauptsächlich von ungünstigen Witterungsverbältnisfen
her; im Jahre 1891 namentlich von den ungünstigen
Eisverhältnissen, welche der anhaltende starke Frost

durch Laien.
(»nie Ricseulokomotive wird, wie das Potent»

und techniiche Bureau von Richard Lüder« in Görlitz

Handelsbeziehungen mit Spanien zu sichern.
9hifloul<*nic, 28. Dezember. (R T.) Schwur-

gerichtshof Im Fortgänge bet Verhandlungen über die

Hause und begaben sich nach einem Tanzsalon, wo sie
"ich recht vergnügt aniüsirten. Des Nachts kehrten sie
fedoch wieder nach dem Krankenhaus zurück. Am
1 nberen Morgen würben die beiden Gesunden aus dem

äkranketihaus entlassen und vollständig in Freiheit gefetzt.

Wegen Beleidigung des hiesigen Landrichters Dr
Schrader ist der wegen beirügeriichen Bonkerotts und
im Jahre 1882 wegen Meineides mit 4 Jahren Zucht-
haus bestrafte Kistenniawer Dietrich Wilhelm Gönne
angeklagt. Am 24 Juli d I. übersandte Gönne dem
Bürgermeister Dl. Mönckeberg ein Schreiben etwa fol-
genden Inhaltes: Ich hatte mich schon im August 1891
mit der Bitte um Hülse in meiner Strafsache wegen
Meineides an den Senat gewandt, indessen ist bis heute
in der Sache nichts gethan. Wie ich midi jetzt überzeugt
habe, ist damals von dem Untersuchungsrichter eine
elende, saft betrügerische Unterfuchung geführt worden

küstengewäsfern hervorgeriifcn hotte, und 1892 von
schwereil Stürmen im Juni, Oktober und Dezember.
Dagegen ist die verhältniffniäffig geringe Anzahl der
Unsälle in den Jahren 1888 und 1889 haiipisächlich auf
die bessere Witterung (weniger stürmisches Wetter) in
diesen Jahren zurückzusühren. Bon bei, von Unfällen
betroffenen Schiffen finb im Jahre 1892 : 66 (1891 : 71,
1890 : 52, 1889 : 49, 1888 : 50) gänzlich verloren ge-
gangen, 239 wurden theilweise beschädigt, 191 blieben
unbeschädigt, und von einem blieb der Ausgang des
Unfalles unbekannt. Der Verlust an Menschenleben (69)
ist mehr als doppelt so groß gewesen als im Vorjahre
(25) und übersteigt den durchschnittlichen der vier Jahre
1888 bis 1891 um 46; er berechnet sich aus 1 02 vZt.
aller an Bord gewesenen Personen (soweit deren Zahl
bekannt war) gegen 0,32 pZt. im Vorjahre ober 0,67 pZt.,
0,80 pZt. und 1,09 pZt. in den Jahren 1891, 1890,
1889 und 1888. — Bon der Gesainmtzahl der nach-
gewiesenen Schiffe sind 1892: 110 gestrandet, 8 gekentert,
29 gesunken, 261 in Kollision gerathen und 89 von Un-
fällen anderer Art betroffen worden. 180 Nii solle treffen
auf das Cftfeegcbiet (2,25 ans je 10 Seemeilen Stuften-
strecke), 186 auf das Nordseegebiet (6,31 auf je 10 See-
meilen Küftenftreckc). 359 der betroffenen Schiffe fuhren
unter deutscher, 138 unter fremder Flagge, wahrend von
einem Schiff die Nationalität nicht ermittelt wurde.
Unter den in Folge der Unsälle gänzlich verloren ge-
gangenen Schiffen befanden sich 53 deutsche, 12 fremde
und 1 Schiff unbekannter Staatsangehörigkeit.

Von bet „Neuen Zeit" (Verlag I. H. W. Dietz
Stuttgart) ist soeben bas 13 Heft des 12 Jahr-
gangs erschienen. Der Inhalt enthält: Junkerliches.
— Aus unserem modernen Kunstleben Von Fritz
Kunert — Moralische und unmoralische Spaziergänge.
Von Ed. Bernstein — Ein sozialdemokratischcr Kate-

dieses Jahres in den deutschen

und von dem Staat-anwalt
frechen Lügen versaßt worben,
zu erzielen. Auch habe der
ichworenen belogen unb ben

lung theilte ber Vorsitzenbe ba« Ableben des Mitgliedes
Chr. Mentzel mit. Dann erhielt das Mitglied Harrn
das Wort zu einem Vortrage: .Machen die Ver-
hältnisse den Menschen, oder die Menschen die Ver-
hältnisse?" der zu einer Diskussion keinen Anlaß gab.
Beim „Sitteuunterridit* wird an Stelle des verstorbenen
Mitgliedes Mentzel, Weil in die lliiterrichtskomiuission
gewählt. Harm theilt noch die Zahl der am Sitten»
unterricht theilnehmenden Kinder mit, die für Hamburg
80, für Barmbek 36 betrögt. Statt eines Winter»
vergnü ieiis wird beschlossen, im Januar oder Februar
einen UuterhaltimgSabcnd stattfiiiden zu lassen unb daS
hierzu Nöthige bem Vorstanb überlassen. Für bie Ber»
sammlungen, in benen Frau Wilhelmi eilten Vortrag
holten soll, werden solgende Themata bestimmt:
„Geistiges und leibliches Proletariat," für Hamburg.
„Die Frau in Hau« unb Industrie" in Barmbek, „Ist
der Sozialismus eine Utopie?" für Altona. Ein An»
trag, in allen drei Verfammluitgen ein Entree von 10
zu erheben, wird angenommen. Nachdem noch zwei
Revisoren für die vierteljährliche Abrechnung gewählt
worden unb dem Vorstand überlassen wird, ein etwa
nöthiges Referat zu bestimmen, erfolgt 11| Uhr Schluß
ber Versammlung. Die nächste Bersamnilung findet nm
10. Januar im Lokale des Herrn v. Salzen, Casfamacher»
reihe, statt.

am Anfang

5lu8 Harburg.

Der ortsübliche Tagelohn für unsere Stadt ist
vom Regieruiigkpräsibeiiten gemäß § 8 des kranken»
versicheluiigsgeietzes wie folgt festgesetzt worden: Für
erwachsene männliche Arbeiter X 2,40; für erwachsene
weibliche Arbeiter X 1,50; für jugendliche männliche
Arbeiter (unter 16 Jahren) 1,20; für jugendliche
weibliche Arbeiter (unter 16 Jah:en (jtt —,80 Noch
diesen Sätzen richtet sich das Krankengeld, sowie die
Bettragsletstuiig zur obligatorischen Krankenversicherung.

Diebstahl. In bet Nacht zum Sonnabend voriger
Woche wurden dem köthner Olten in Neuwiedenthal
mittels Einsteigens za. 100 Pfund eingesalzenes
Schweinefleisch, ein Schwarzbrot und ein Paar Stiefel
aus dem Keller gestohlen. Der Verdacht lenkte sich aus
einen früheren Knecht des Bestohlenen, bett hier
in ber 2. Bergstraße wohnenden Gelegenheitsarbeiter
Johann B., in dessen Wohnung auch einige Pfund
des gestohlenen Fleisches gefunden wurden. Den an-
gestellten Ermittlungen zufolge mußte B. einen Störn-
PUceu gehabt haben In dieser Beziehung richtete sich
der Verdacht gegen den am Außenmühlenwege wohnen-
den, wegen jchweren Diebstahls bereits vorbestraften
Arbeiter Friedrich V., bei welchem man eine Durch-
suchung vornahm. Es wurden in einem Stalle
desselben, und zwar ein Meter tief vergraben, zwei große
Töpfe mit dem gestohlenen Fletsche, sowie die
entwendeten Stiefel vorgefunden. Das entwendete Brot
war nicht wieder herbeizuschaffen. Beide Verdächtige, die
nunmehr den Diebstahl eingestattden, wurden verhaftet
und dem Gerichtsgejäiigniß eingelieftrt.

s. Nack Freiheit gedürstet haben jedenfalls zwei
Kranke im hiesigen Krankenhaus. Um Weihnachten auch

mehrmals laut zugerusen: „Erwachen Sie l" Sie reibt
sich bie Augen, sieht sich erstaunt um, nimmt ihren natür-
lichen Ausdruck an und antwortet aus bie Frage: „Wo
sie sich befinbe?" „In der Klinik". „Was mit ihr vor-
gegangen sei?" „Da« wisse sie nicht. Sie Hobe wohl
gejchlosen". Jolly wirst zur Kritik des geschilderten
Versuches zunächst die Frage aus, wie sich die Kranke
mit ber StinberroCe abgefunben hat „Man gewinnt nicht
den Eindruck," antwortet er darauf, „daß man es mit
einer Schauspielerin zu thun hat Die Kranke hat das
Verhallen eines siebenjährigen Kindes ungefähr in der
Weife dargestellt, wie dies ben meisten Menschen ohne
Weiteres gelingen wirb Die Veränderung ber Schrift
hat sie nicht fertig gebracht, das Verfahren mit ber
Puppe war ein ziemlich phantasieloser " Nach Jolly ent-
hält bie neue Nraffl-Ebing'sche Versuchsreihe burchaus
nichts, was nicht etwa in ber bisherigen Kenntniß ber
Thatsachen be« Hypnotismus einbegriffen wäre. Er sieht
barin keineswegs etwa« wesentlich Neues ober Bedeulfames.
A» erster Stelle führt er für seine Meinung in’« Felb, daß
die Kranke die Kinderrolle grobe ebenso gut gab wie
bie Rolle ber Allen. Nur bei der Kinberrolle käme aber
bie von Krafft - Ebing angenommene Besonderheit der
Wiederbelebung eine# längst vergangenen Bewußtseins-
zustanbeS in Frage, nicht bei der Rolle der Alten. Das
Kinderspiel des Mädchens in der Hypnose sei nichts Ab-
sonderliches. „Bedarf es," sagt Jolly, „einer auch nur
besonders gesteigerten Erinnerungsfähigkeit, um eine An-
zahl von Handlungen vorzunehmen, die man als sieben-
jähriges Kind auch BorgeiiBnimen haben sann ? Jeder-
mann hat doch aus dieser Lebenszeit eine Anzahl von
ganz deutlichen Erinnerungen, und die Meisten werden
im Stande fein, anzugeben, wo sie in ber Zeit ihres ersten
Schuljahres gelebt haben, und sich an einzelne große
und kleine Leute zu erinnern, mit denen sie verkehrt
haben. Da nun außerdem leter erwachsene Mensch ge-
legentlich siebenjährige Kinder sieht und ihr Treiben be-
obachten kann, fo gehört durchaus keine hervorragende
Intelligenz, sondern nur ein klein wenig Geschicklichkeit
dazu, um da« Benehmen eine# solchen nachzuahmen."
Im Weiteren verweist Jolly auf Analogien zu den in Rede
stehenden Erscheiiiungen, wie sie in Träumen und in Krank-
heilen unb traumartigen Zuständen Vorkommen. Mancher,
der längst in Amt und Würden fei, werd- im Traume
von Schul- und ExamenSnölhen gepeinigt, obwohl er
auch im Traume durch zwischen durchfliegende Erinne-
rungen belehrt werde, daß die EkamenSzeil weit hinter
ihm liege. BewußtseinSzustände und Erinnerungen an«
ganz verschiedenen Zeiten laufen im Traume wie in der
Hypnose bald nebeneinander bald durcheinander. DaS
letzte Ergebniß bet Jolly'jchen Untersuchung läuft bar.
auf hinaus: Eine besondere Disposition für bie Eug-
gestion ist eine krankhafle Erscheinung. Gewohnheils-
mäßig Hypiioptische nnter(d) eiben sich nicht wesentlich
von den Hysterischen. Die Wunder b-S HypnotiSmiiS
erklären sich nach Jolly ausreichenb au« dem Krankheit«-
bilde ber Hysterie. Die Hysterischen täuscven sich selbst
unb leicht auch Anbere. Jolly warnt einbrliiglich vor
der kritiklosen Anwendung be« Hypnoli«mu« auch zu
Heilzwecken. Bollenb« verwirft er dessen Ausübung

gut verrichte» und ist gut behandelt worden. •
Da der Vater des Verstorbenen in einem Briefe an

da« Seeamt den Verdacht ausspricht, daß sein Sohn in
Folge schlechter Behandlung aus dem Leben geschieden

sei, so stellt daffelbe eine genaue Untersuchung an.
Zeuge Kapitän A. F. I. I ä g e r : Larssen war ein

orbenllicher, bescheidener, ober etwas schwächlicher Mann.
Ich glaube, daß er in Folge starker Seekrankheit ge-
mülhskrank geworden und dann über Bord gegangen ist.
Ich habe nicht bemerkt, daß Larssen schlecht behandelt
wurde. Der erste Offizier hat Surften« Sachen zu-
fainmengepackt. Ich habe da« Notizbuch nicht gesehen.

Zeuge Steuermann S a ch « fugt aus: Er habe die
Euchen de« Vermißten zusammengepackl aber nicht be-
merkt. daß ein Blatt in dem Notizbuch fehlte.

Zeuge Maschinist Nitze hat um 4 Uhr den Larssen
zuletzt gesehen.

Zeuge Bäcker Seliger: Ich theilt- mit Larflen
eine Kammer. Er war sehr ichücht-rn. Bevor ich
Abends zu Bett ging, sah ich Larssen an der Reeling
stehen und forberle ihn aus, mit in bie Kammer zu
gehen, aber er erklärte mir, noch wach bleiben zu wollen.
Um 3 Uhr würbe ich geweckt, um an meine Arbeit zu
gehen Ich zog mich im Dunkeln an unb verließ die
Stammet. Später erfuhr ich, daß Larssen vermißt werde.
Larssen war seekrank, ober nicht sehr schwer. Er bereute,
zur See gegangen zu sein. Geklagt über schlechte Be-
handlung Hal er nicht.

Zeuge Schiffsjunge Lübbert bestreitet, daß er,
wie in dein Briefe des Vaters behauptet wird, jemals
die Beußerung gethan hat, daß er von ber Sache wisse.

Zeuge Obersteward Grunow: Ich hatte Larffen
am Abenb um 8 Uhr zu Bett geschickt. Derselbe mußte
sich Morgens 5 Uhr bei mir nielben. Weil er nicht

kam, stand ich auf, um ihn zu suchen unb fand sein Bett
unberührt, worauf ich bem ersten Offizier Meldung
machte.

Ter ReichSkomniissar führt aus: Es fei nicht fest-
zustellen, wodurch Larffen in den Tod getrieben fei;
aber es fei f-ftgestellt, daß er ben Tob freiwillig gesucht
habe, ba ein Unfall ausgeschloffen sei. Rettungsversuche
seien nicht anzustellen gewesen, weil jeber Anhalt her-
über, wann unb wo Larffen über Borb gegangen fei,
gefehlt habe.

Das S-eanit giebt folgenben Spruch ab:
„Durch die Beweisaufnahine hat sich nicht er-

mitteln lassen, aus welche Weise der Steward Her-
mann Friedrich Otto Larssen von Bord des Dampfer«
„Bellona" am 9. August 1893 verschwunden ist.

Es ist festgestellt, daß die Ursache des Unfalles
nicht in einer schlechten Behandlung an Bord ober

im Schiffsdienft selbst liegt. Es trifft baher Niemanden
an Bord ein Verschulden."

Berlin, 28 Dezember (R. T.) Der „R-ichS-
anzeiger" veröffentlicht bie Beschlüsse und ben Text be«
Boni Reichskanzler dem Buubesrath unb Reichstage Bor-
gelegten BerichieS ber Börs-nengu-t- -Kommission.

Berlin, 28 Dezember (R. T.) Die „N. A.
Ztg " schreibt: Die nach Anhörung ber B-theiligten ber
Gruppe 3 ber Gewerbestatistik auSg-arb-it-ten Ausnahme-
bestimmungen über bie Sonntagsruhe in gewerblichen
Anlagen dürften bemtiächst dem Bund-srath ziigehen. Zur
Entgegennahme ber hieraus bezüglichen Wünsche bet
Industriellen und der Arbeiter aus Gitippe 5, Metall-
verarbeitung, werden in bet zweiten Hälfte bes Januar
analoge Konserenzen stattfinben, wie unlängst mit ben
Betheiligten ber B-rgwerk«industri-

Prag, 28 Dezember. (R T.) Der Landtag wurde
Born Ob-rstlandmarschall mit einer Ansprache eröffnet,
in der bie Nothwendigkeit wirthschastlicher Arbeit und bie
Erwartung ausgesprochen wird, die Abgeordneten würden
in ernster Deis- ihre Zeit aiiSnützen. Die Prager jung-
tschechischen Abgeordneten bringen einen A»trag ein auf
Aushebung de« Ausnahmezustaubes auf Prag unb Um-
gebung, sowie einen Antrag auf StaaiShülfe in den
NothstandSbezirken

Loudon, 28 D-zetuber. (R T.) Di- Bebiiigungen
für die Abtretung d-S L-uchtthurnies von Helgoland an
Preußen sind nunmehr geregelt. Mehrere Beamte be«
brtrefienben Ressorts finb gestern nach Helgoland ab-
gegangen, um die Uebergobe am 1. Januar zu bewert-
st-llig-n.

Pariö, 28. Dezember. (R. T.) Wie bie Blätter
mclbeii, würben anläßlich be« im Jannar beginnenden
Prozesses gegen den Attentäter Vaillant strenge An-
Weisungen ertheilt, die G-jchworenknIisteu nicht vor der
Zeit zu veröffentlichen.

Paris, 28. Dezember. (R. T.) Da die mit
Spanien geführten handelspolitischen Verhandlungen
notdwendigerweise heute Abend geschloffen werden
müssen, hat der Ministerrath definitiv die Bedingungen
sestgestellt, unter denen e« möglich sein werde, die

Bon der Marine. D-r erste Offizier vom Ka-
nonenboot „H y ä n e“, Lieutenant zur See Graf von
Monts (Alexander), ist am 25. d M. in Folge von
Malaria - Fieder gestorben. — fflneffenbungen für
„Falk e" sind bi« zum 5. Januar k I. nach Mel-
dourne (Australien), letzte Post ab Berlin am 5. Januar
L I, vom 6. Januar k. I ab und bis 2. März k. I.
nach Sydney (Australien), letzte Post ab Berlin am
2. März k I. via Neapel, Boni 3. März k. I ab und
bi« aus Weiteres nach Apia (Samoa-Jnfeln, nur Bia
Oueenstown-New-Dork-San Franzisko) zu richten; für
„Prinzeß Wilhelm" dis auf Weiteres nach Wil-
helmshaBen.

Verdächtige Liebenswürdigkeit. Berlin,
24. Dezember In der Weihnachisiiumiuer eines hiesigen
Blatte« befand sich folgende Annonce: „Junge
Damen, denen am Weihnachts-Heiligabend der Familien-
Weihnachtsbaum fehlt labet zu Abend 8-9 zur Feier-
lichkeit bei freiem Kaffee unb Kuchen ganz ergebens! ein
Restaurant N. N., Schmargendorf." Jeder wird diese

Einladung höchst freundlich und uneigennützig finden,
wenn man sich auch sagen muß, daß für junge Damen
die Zeit zwischen 8 und 9 Uhr etroaä spät und der Weg
nach Schmargendorf ziemlich weit ist In einem ganz
eigenthümlichen Lichte erscheint aber diese Freundlichkeit
unb Uneigennützigkeit, wenn man in derselben Beilage
eine andere Annonce desselben Gastwirthes lieft. Sie
lautete: „Junggesellen, die Ihr nicht wißt, was
am heiligen Abend beginnen, kommt nach Schmargen-
darf, Restaurant N. N., ein kräftiges «ll ’ Heil I"

Stellenlos ! Am Weihnachtsab-nb man-
berte ein junger Manu burch die Straßen Bon Berlin
unb sah sehnsüchtig nach ben Fenstern, bie im Kerzen-
schimmer der Tannenbäume strahlten. An der Ecke der
Leipziger- und Charlottenstraße blieb er stehen, zog
einen Reoolver ans der Tasche unb jagte sich mit ben
Worten: „Jetzt kommt bie Bescheerung für mich" eine
Kugel in bte rechte Schläfe. In dem Lebensmüben ist
der 19 Jahre alte Hausdiener Joses W. sestgestellt, der
oenige Stunden oorher seine Stellung verloren hatte

W., der schwer verwundet ist, wurde durch die Polizei
einem Krankenhause überwiesen.

Ueber einen Spuk a la Resau wird au« bem
Dorfe Klöden bei Lübbenau Folgendes gemeldet :
Aus dem Gute be« Bauern Droas macht sich nach
Aussage ber Dorfbewohner feit etwa brei Wochen ein
bisher noch nicht aufgeklärter Unfug bemerkbar. Das
Vieh des genannten Bauern soll von einer sogenannten
„Ungnade" heimgefucht sein. DaS Umgehen nahin im
Rinderstalle seinen Ansang, das mit doppelten Ketten be-
festigte Vieh wurde immer wieder nach wenigen Minuten
von itnbefannter Hand gelöst und aus dem Stall ge-
trieben. Mehrere Personen waren säst uiiaushörlich damit
beschäftigt, das Vieh immer wieder anzubinden. Während
dies geschah, thürmte sich vor dem Stalle allerlei Wirth-
schastsgeräthe auf, ohne daß man Jemattd bemerkte, wer
es herbeischleppte. Als schließlich die Thür verriegelt
wurde, sprang sie scheinbar von selbst wieder auf. Plötz-
lich, am Sonnabend der vergangenen Woche, hörte der
Spuk im Rinderstalle auf; nun begann e« aber in den
Schweineställen zu toben. Die festverschloffeuen Thüren
sprangen, sobald der Bauer den Rücken wandte, Bon
selbst auf und die Schweine kamen auf ben Hof ge-
rannt. Auch als unter Mitwirkung Bon Nachbarsleuten
die Tbüren nernugelt würben, hörte bet „Sput" nicht
auf. Ganz neuerdings tobt die „Ungnade" unter den
Pferden; auch sie werden auf bisher noch unaufgeklärte
Weise von ber Ankoppelung befreit, unb als der Besitzer
feine Thiere anspannen wollte, „Berfchwanden ihm unter
ben Häuben" Theile des Geschirr«, die später an ent-
legenen Stellen wiedergefunden wurden. Der Unfug er-
hält die gniize Gegend in Aufregung.

Unschuldig verhaftet. Stargard i. Westpr.,
26. Dezember. Die wegen Verdacht« ber Ermordung
des Brauers Gustav Koppe au# Berlin verhafteten
beiden Handwerksburschen sind aus ber Haft entlassen
worden, ba sich ihre Unschuld ergab. Die Obduktion I

daß die Bersamnilung von der hiesigen antisemitischen
Partei nicht einberufen sei und rathen ihren Gesinnung»,
genossen, den Vortrag nicht zu besuchen.

Tie Arbeit eingestellt haben za. 30 Korbmacher,
welche bei Holst in bet Großen Elbstraße beschäftigt
waren, nachbeni ihnen am Sonnabend ein Lohnabzug
gemacht worben ist, bet für sie insgesammt za. X. 60
wöchentlichen LohnatiSsall bebeiiten würbe. Etwa zehn
Mann mürben balb anderswo wieder untergebracht,
während bie Uebrigcn noch streiken.

Einfuhrverbot. Den hiesigen Schlachtern wat
es untersagt, da» auf bem Viehmarkt in Hamburg ge-
kaufte Rindvieh lebend in Altona einzusühreii und waren
sie daher gezwungen, diese« Vieh auf dem Zentralschiacht.
Hof in St. Pauli zu schlachten. Jetzt ist den «chlachteru
auch die Einfuhr von lebenden Kälbern und Schweinen,
welche auf bem Hamburger Markt gekauft wurden, unter-
sagt worden. Die Maßregel wurde ergriffen, weil
sich auf bem Markt bei einigen Thieren bie Maul-
unb Klauenseuche gezeigt hat. Ein Gesuch ber hiesigen
Schlachterinnung, bie Maßregel rückgängig zu machen,
da den Schlachtern nur Kosten und Weiterungen dadurch
entständen, blieb resultatlos.

Der entflohene TPirth bordS in Ottensen,
der bekanntlich die Gelder eines Sparklub« in Höhe von
*. 1000 unterschlagen und dadurch den Mitgliedern,
welche größteniheils Arbeiter sind, die Weihiiachtssreude
verdorbtN hat, bürste mit seiner Konkubine, einer früheren
Rontrolbiriie, nach Amerika entkommen fein. Wie fest-
gestellt ist, hat er borihiu bte Reise angetreten.

Die gestern wegen Wuchers verhaftete»

Sklfoitcn sind sämmtlich in Haft verblieben. Nachdeme vom Richter vernommen waren, wurde gegen sie ein
Haftbefehl erlassen. Sie sollen, wie verlautet, den Wucher
in großem Umiauge betrieben unb ihre Opfer ganz um

t haben.
wegen Beiteln« , Unfugs , Umher-

den gestern unb in letzter Nacht breizehn
, auf Obbachlose fanben gestern Abend ein

i‘ iimei im Polizeigefängniß.
nn Dienst. Ein Stallknecht beim Depot
Altonaer Pferdebahn wurde heute Morgen

von einem Pferde gegen ben Leib geschlagen unb schwer
Verletzt. Der Bebauernswerthe würbe in bebenklichein
Zustande nach dem städtischen Krankenhause gebracht.

Berunglückt. In einer Wagensabrik in Ottensen
fiel am 27. d. M. ein Stellmacher za. fünf Meter tief
in einen Lagerraum hinunter. Der Mann zog sich
schwere innere Verletzungen zu und wurde per Droschke
in seine Wohnung gebracht.

Pcrtnifft wird seit zwei Monaten ein 16 Jahre
altes Mädchen aus der Eimsbüttelerstraße. Dieses hat
der Vater der Verschwundenen erst jetzt zur Anzeige
gebracht.

Sitzung vom 28. Dezember.
Vorsitzender: Dr. O. Goßler.
Beisitzer: Kapitän Albers Kapitän Seemann, Ka-

pitän Meytorst und Kapitän Wilson.
Protokollführer: Oetzmann.
Reichskommissar: Kontre-Admiral z. D. Przewisinski.
Das Seeamt hat sich mit dem Verschwinden de«

Steward« Hermann Friedrich Otto Larffen au« Altona
von bem Dampfer „Bellona" zu beschäftigen.

Tie „Bellona" befand sich auf einer Reise von Ham-
bitrg nach Japan, als am Morgen d-S 9. August, um
6| Uhr, ber Steward Larffen vermißt wurde. Er wurde
überall gesucht, aber nicht gefunden E« war schöne«
Wetter und ruhige See, fo daß nicht angenommen
werden konnte, baß Larffen durch eine Sturzsee fortge-

StatistisckeS vom Schmiiggelwese» Trotz
vielsachen Meldungen über ertappte Pascher wird

ber sächsisch böhmische» Grenze, wie bie „Tr. N."

ältesten österreichischen Adelsgeschlechter, der 22jährige
Ulanenoffizier Graf Alois Hardegg, hat sich Schul-
den halber in Wien erschossen.

NngliickSsall im Theater. Währ-itd ber Bor-
stellung tni tschechischen National-Theater in Prag er-
eignete sich am Sonnabend ein schwerer Unglücksfall.
Die Ballettänzerin Anna Walter stürzte in eine
14 Meter tiefe Versenkung und erlitt neben anderen Ver-
legungen auch eine Zertrümmerung des Schädels. Die
Verunglückte wurde in bewußtlosem Zustande in’« Kran-
kenhaiis gebracht.

Strandung. C h r i st i a n i a , 26. Dezember.
Bei Aare-Strand aus Jäderen ist ein englischer Dampfer
gestrandet, die Brandung geht hoch über das Wrack.
Sieben Mann von ber Besatzung sind mittels Boote in
Tananger angefommen. In Nevliingehavn trieben bie
Hälfte "eines Namensbrettes mit ben Buchstaben „P e ur"
unb bem Silbe ber hollänbischen Flagge, sowie einzelne
Theile eine« Dampfers an das Land; bei Ufa sand man
einen Rettungsgürtel, gezeichnet „A h a r i n - M o 1.1 -
rose“. Im Meere treiben Petroleumtonnen, Holz unb
Wrackstücke in großer Menge.

<?ine verkrachte russische Theatertrnvve.
Pari«, 25. Dezember. Kürzlich hieß es, ber Direktor
des Theatre-Libre, Antoine, hätte sich ans den Menn«.
PläsirS, wohin er zur Probe kam, znrückziehen müssen,
weil bie kleine Bühne von einer lärmenden russischen
Truppe besetzt war. Heute lieft man im „Figaro" einen
Aufruf zu Gunsten diese« armen fremden Künstlervolks
77 Personen, Männer, Weiber unb Kinder, darben und
sind theilweise obdachlos, weil ihre Hülfsmittel erschöpft
sind unb es ihnen nicht möglich war, vor dem Pariser
Publikum aufzutreten, aus Mangel an einer tüchtigen
Organistrung, oder noch wahrscheinlicher, weil Niemand
sich für ihre Kunst intereksirte. Nach den Rusienfesten
hatte sich bie Truppe in der Hoffnung auf ben Weg ge-
macht, man würde ihr in dem Pari«, ba« ben Admiral
Avella» fo begeistert empfing unb glänzend bewirthete,
mit offenen Armen entgegenkommen, unb jetzt müssen in
aller Eile Gaben gesammelt werden, bannt die bitter
Enttäuschten nur ben Heimweg antreten und dem Pariser
Elend entrinnen können.

mittheilen, da« SchinnggeUt bei Weitem nicht so fdnunng-
hast betrieben, als an anderen R-ichsgrenzen, wenigsten«,
soweit es sich um bas Einschmuggeln von Waaren an«
Böhmen nach Sachsen nicht um das „Schwärzen' vom
Zollvereitt an« nach Böhmen handelt Letzteres dürste,
weil es sich mehr lohnt, weit umfangreicher sein. Int
Uebrigen aber kommen von ben im Etatsjahre 1892 bi«
1893 anhängig gemachten Straffällen nur 4j pZt. aller
Fälle auf Zollhinterziehungen aus bem ganzen Deutschen
Reich. Diese Fälle beliefen sich auf 14 426 d. h. um
3936 weniger als im Vorjahre. Auf Sachsen kauten
nur 636 Anzeigen; am meisten blüht der Schnmggef in
Schlesien und an der Rheiiigrenze. denn dort wurden
die meisten Prozesse anhängig gemacht. Bon Ruß-
land und Holland aus werden die größten Massen
unverzollter Waaren nach Teittschland geschucuggelt.
Die Verurtheilung der Schmuggler führte den
Reichskasfen M. 292 996 zu; außerdem wurden noch
.H. 45172 hinterzogene einfache Gefälle eingehoben.
139 Personen wurden in 67 Fällen zu Gefängnißstrafen
verurtheilt. Es wurden im Etatsiahre 1892- 93 an
geschmuggelten Waaren 45 841 Kilogramm loeggcnommeu,
überdies noch 45 Stück Taschenuhren und 481 Stück
Vieh. Vom letzteren wurden nur 13 nach Sachsen ein-
geschmuggelt, d. h. beim Einschmuggeln erwischt. Fragt
man aber, warum über die sächsische Grenze weit weniger

geschmuggelt wird al# über andere Reichsgrenzen, so
kann man an mehrere ErkläritngSgrünbe denken: Ent-
weder lohnt es sich nicht so sehr, österreichische Waaren,
namentlich böhmische, zu paschen, wie z B bolländüche
oder russische, ober aber, die beim Sch uiggel an ber
sächsisch • böhmischen Grenze betheiligten Personen ver-
stehen sich auf ihr Geschäft besser als bie anderwärts,
ober aber, bie sächsischen Grenz- unb Zollbeamten finb so
scharf hinter ben Paschern her, daß ein großartiger
Schmuggel überhaupt gar nicht aufkommen sann.

vom amerikattisckeu Eisenbahnwesen. Die
Zahl der während des letzten Jahres auf den Eisen-
bahnen der Union getöbteten Eisenbahnbeomteu betrug
2554, eine erschreckend große Ziffer, wenn sie and) hinter
derjenigen de« Vorjahres znrückbleibt. Verletzt tvnrden
noch mehr Eifenbahubeamte als im Vorjahre, ihre Zahl
belief sich auf 28 267 Ganz bedeutend hat die Zahl
ber getöbleten Passagiere jugenommen ; es waren 376 im
Jahre 1892 unb 293 im Jahre 1891. Verletzt würben
3227 Passagiere im Jahre 1892 unb 2972 im Jahre
1891. Aus je 322 Beamte kam ein töbtlicher Unfall,
auf je 29 Beamte eine Verletzung Von je 1491910
Passagieren wurde einer getöbtet, von je 173 833
Passagieren würbe einer verletzt Die größte Zahl ber
Unsälle. von benen Beamte betroffen wurden, ereignete
sich beim Koppeln unb Loskoppeln von Wagen 378
Beamte würben getöbtet unb 10 319 verletzt, währenb
sie biesxn Dienst versahen.

SckinSnnfälle an der deutsche» Küste. Da«
Enbe November dieses Jahre« zur Ausgabe gelangte
4. Hest be« Jahrganges 1893 ber Vierteljahrsheste zur
Statistik be« Deutschen Reiches bringt eine Abhanblnng
über bie Schiffsunsälle an ber deutschen Küste während
de« Jahres 1892, d. h über diejenigen jur amtlichen
Kenntniß gelangten Unfälle, von denen Schiffe an der
deutschen Seeküste selbst, auf bem Meere in einer Ent-
fernung von nicht mehr al« 20 Seemeilen vo» ber Küste
ober auf ben mit bem Meere in Verbindung stehenden
von Seeschiffen besahreneit Binnengewässern im Jahre
1892 betroffen wurden. Derartige Unfälle sind im
Ganzen 366 gezählt, welche (bei 129 Kollisionen zwischen
je 2 und 1 Zusammenstoß zwischen je 3 Schissen) 497

Zur Entschädigung unschuldig Angeklagter und Ver-
hostetcr. — Feuilleton: Lebensbilder ans England.
Bon Andreas Scheu. (Schluß.)

Von der „Elcickheit", Zeitschrist für die Inter-
essen ber Arbeiterinnen (Stuttgart, I H. W Dietz'
Verlag), ist uns soeben bie Nr. 26 bes 3. Jahrgangs zu-
gegangen. Inhalt biefer Nummer: Friede ans Erden
und den Menschen ein Wohlgefallen. — Ein neuer Text
für ein neues Weihnachts-Evaugelium. — Eine nette
Weihnachtsbescheeruiig. — Die Weihnachtswohlthätigleit
der Bourgeoisie. — Weihnacht. Von F M Dosto-
jewski. — Feuilleton: Attalea principus, Märchen von
W. Garschin Atts dem Russischen von Julie Romm.
(Schluß.) — Arbeiteriuiien-Bewegung. — Kleine Notizen

Die „Gleichheit" erscheint alle 14 Tage einmal.
Preis ber Nummer 10 burch die Post bezogen (ein-
getragen in der Reichspost-ZeitttngSliste für 1893 unter
Nr. 2609) beträgt der Abounetneutspreis vierteljähr-

lich ohne Bestellgeld 55 ; unter Kreuzband 85 aj.
Inseratenpreis bte zweigespaltene Petitzeite 20 än ¬

liches Hypnotismus und Geistesstörung ver-
öffentlicht Prof Jolly von ber Berliner Universität in
dem neuesten Heste feine« Archivs eine Untersuchung, in
der er au den hypnotischen Versuchen von Proseffor
K r a s s t-E b i ,i g ui Wien Kritik übt. Es handelte sich
hei den Krafft-Ebing'jchen Versuchen um die Frage, ob
es möglich sei, eine erwachsene Person durch die Hypnose
in bie Vorstellungen ber Kinberzeit zurückzuversetzen.
Krafit-Ebing vermeinte bie« bei einem 33jährtgen Mädchen
in Wien fertig gebracht zu haben. Jolly hat den Krafft-
Ebing'fcheu Versuch an einer 19jährigeic, an schwerer
Hysterie leidenden Kranken in feiner Berliner Kltnik
nachgeahmt. Der Versuch verlies nach Jollys Schilderung
nach Eintritt der Hypnose und Borversuchen folgender-
niaßeii: Frage: „Wte alt sind Sie?" Antwort: „33 Jahre"
(sic ist 19 Jahre alt). Frage: „Weshalb belügen Sie
mich? Sie sind viel jünger Sie sind ja noch ein Kind
Lu bist erst sieben Jahre alt." Antwort: „Ja, sieben

Jahre bin ich alt.“ Frage: „kannst Du lesen unb
schreiben?“ Antwort: „Ich gehe ja schon in bie Schule “
Beim Vorhallen eine# Buches lieft sie langsam buch-
stabirenb wie ein Kind. Ausgesordert, ihren Warnen
zu schreiben, thut sie bie« umpänblich , al« ob
sie etwas Schwieriges auszusühren hätte; nimmt bie
Feber ungeschickt in die Hand und schreibt sehr langsam,
beschmiert bie Finger mit Tinte; die Schriftzüge weichen
aber doch nicht sehr wesentlich von ihren sonstigen ab.
„Hier hast Du eine Puppe." E« wird dl- Bewegung

emacht, als ob inan ihr -ine Puppe reichte. Sie nimmt
■ut stet) barührt : .Wrh bie ftttöne Puppe," und

trägt sie auf bem Arm spazieren. Nach Aufforderung
zieht sie die Puppe aus und wieder an, beschreibt deren
rothes Kleid und erzählt auf Befragen, daß sie noch
eine Puppe zu Haufe habe Sie wohne in X. bei ihrer
Großmutter (bei der sie in der That ihre Kindheit ver-
lebt hat). Erneute Frage: „Wie alt sind Sie?" Ant-
wort : „7 Jahre." Befehl: „Nein, Sie find ja eine
alte Frau, die kaum mehr gehen kann. Wie alt sind
Sie?" Antwort: „70 Jahre, ach ich bin so schwach
und vergeßlich." Trippelt wie eine Alte gebückt und in

kleinen Schritten durch da« Zimmer. Frage: „WaS fehlt
Janen beim ?“ Antwort: „Die Beine sind so steif unb bie
Brust ist schwach." Frage: „Können Sie benn Ihren
Haushalt noch besorgen ?“ Antwort: „Nein , e« geht
nicht mehr recht." Frage: „Soll ich Ihnen etioa«
schenken?" Antwort: „Ach, ich bitte schön,
ich habe es fo nöthig." Nimmt das ihr
durch eine Geste gereichte Almosen in gleicher
Weis: dankend an. E# wird nun ber Kranken

Schöffengericht.

28 Dezember.
I. Richter: Ob-ramtsrichter Dr. Goldenbaum.

Schöffen: P. O. Ritter unb F. W. Hübener.
Amt«aiiwalt: Dr. Vogt.

Wegen Beleidigung eine# Polizeioffizianten, ber bei
einem Fährdampfer zur Aufrechterhaltung ber Ordnung
poftirt war, hat ein Kupferschmied * 30 Strafe zu
zahlen oder 6 Tage Gefängniß zu verbüßen. — Obgleich
ein mehrfach vorbestrafter Seemann längst verheiraihet
ist, hat er fein Herz noch einmal einem Dienst uiädchen
geschenkt unb der Glücklichen, der er sich als Polizei-
beamter vorgestellt yat, X 30 abgeschwindelt. Er wird
nun wegen Betrugs zu 6 Monaten Gefängniß unb, weil
er sich bei feiner Verhaftung eine# falschen Namens be-
dient hat, zu •» Wochen Hatt verurtheilt.

II. Richter: Amtsrichter Schulze.
Schöffen: O. 6. W. F Wantzelius unb R E. L. Wagener.

Amtsanwalt: Dr. Pielstück.
Genußmittel, die ein Bursche feinem Prinzipal ent-

wendet unb deren Erwerb sie kannten, haben zwei
Sattlerlehrlinge angenommen, weshalb sie wegen Hehlerei
1 Tag Gefängniß resp einen Verniet« erhalten — Aus
Uebermuth haben vier Burschen in einem noch nicht
fertiggestellten Haufe in ber Geibelstroße eine Anzahl
Fensterscheiben eingeworfen. Da« Gericht sieht die Sach-
befdjäbtgung mehr für einen übermüthigen Jungenstreich
an unb läßt bie Attentäter mit einem Verweise davon-
kommen.

III. Richter: Amtsrichter Dr Schemmann.
Schöffen: 6. F. M. Flohr unb I Breckwoldt.

Amtsanwalt : Dr v. b. Werben.

Lie Aneignung eine« Taschentuch« unb einiget
anberer Sachen feine« Logi«wirthe« trügt einem Schlosser
10 Tage Gefängniß ein. — Durch da« unwahre Bor-
geben, daß die Verwaltung eine« Krankenhause« bie Be-
stellungen gemacht habe, lieft sich ein Schlachter für baS-
fe Ibe von seinem Arbeitgeber wiederholt Quantitäten
Fleisch einhändigen, ba« er bann an einen Schuhmacher,
ber über ben Erwerb nicht zweifelhaft sein konnte, zu
niedrigen Preisen verkauft bat. Das Gericht verurtheilt
nun ben Schlachter zu 2 Monaten, ben Schuhmacher
wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängniß.

glaubt ber Maschinist Nitze ben Vermißten noch gesehen , 18. Tegeml-er sand alsdann die ordentliche Versautmlung
zu haben. Larffen war ein kräftiger Mann von - - -
21 Jahren. Es war seine erste Reise unb er befattb sich
erst wenige Tage an Bord, er konnte seine Arbeit aber

des Erschlagenen ergab, baß die Verletzungeti nicht tödt-
licher Wahtr gewesen sind, ber Tod vielmehr in Folge ■
starken Blutverlustes durch allmälige Erstarrung unb Er-
frieren eingetreten ist.

k^iti destohlciirö Postamt. Ein EinbruchSbieb-
stahl ist in bet Nacht zum Freitag auf bem Postamt in
Hater « hei Ul verübt worden. Die Diebe entnahmen
ber Postkaffe * 1200 in baar, für JL 100 Postwerth,
reichen und für ungefähr X. 500 Alters- unb JnvalibitätS.
warten. Auch sind verschiedene Einschreibsendungen ver-
schwunden.

Diebstahl von Dtjuamit. Stuttgart, 27. Dez
Au« dem gut verschlossenen Gewölbe eines Steinbruche«
bei Döttingen wurden mittels Einbruch# 31 Pfund
Tynamitpatronen gestohlen. Da« Gericht war bereit«
am Thatort. Die Gensbarmerie ist eifrig auf ber Suche
nach den Thätern.

Eine treue „Stütze der Gesellschaft". Nach
bem „Chemii. Tagebl." herrscht große Aufregung in
Mi11e l saiba über bie erst jetzt zu Tage getretenen
Unregelmäßigkeiten bei der dortigen Vorschußkaffe. Schon
kurz nach dem Tode des damaligen Safftrer« Schmieder
im Anfang Juli d. I. kamen die Mitglieder obiger kaffe
zu der Ueberzeugung, daß Schmieder aus der Raffe be-
deutend mehr Darlehen auf sein Gut ausgenommen habe,
als diese« überhaupt werth ist. Doch würde sich dieser
Verlust bald haben decken lassen. Der Auffichtsrath der
kaffe nahm deshalb sofort da« Gut als Zahlung und
oerauftionirtc sämmtliches Vieh, Futter, Inventar re
Da« Gut selbst wollte man bei günstiger Gelegenheit
verkaufen. Ans diese Weise konnten die Mitglieder vor
größeren Verlusten bewahrt bleiben. Jetzt stellt sich
jedoch noch heran«, daß auch die Bücher unrichtig geführt
sind und daß sich ein Defizit von etwa A. 50 000 vvr-
findet, da« nun durch die Mitglieder gedeckt werden muß.
Von den letzteren sind aber bie meisten nicht in ber
Lage, irgend welche Zahlung zu leisten, und e« sind des-
halb 40 Mitglieder, von denen man onnimmt, daß sie
zahlungsfähig sind, ausgesordert worden, je M 1200 zu
hinterlegen. Ob von diesen Vierzig Alle zahlen werden
und ob dieser Betrag genügt, eine Katastrophe aufzuhalten,
bleibt abzuwarten.

Braud im Eisenbahnzuge. Gotha, 26. De-
zember. In dem Freitag Abend 11 Uhr 19 Min. von

Gotha nach Eisenach abgelaffencit gemischten Zuge befand
sich ein mit drei werthvollen Pferden und deren Be-
gleiter besetzter Güterwagen. Bei ber Station Mächler-
stäbt-Sältelstädt wurde ein Pferd unruhig; bei dem
Versuch des Transportörs, das Thier zu beruhigen,
stieß es gegen die inmitten des Wagens an der Decke
angebrachte Petroleumlampe, so daß diese herabfiel, ex
plodirte und das im Wagen zur Streu benutzte Stroh
im Augenblick in Brand setzte. Der Umstand, daß beide
Wagenthüren zum Zwecke der Ventilation nur theilweise
geschloffen waren waren, gestattete der Zuglust das unge-
hinderte Eindringen, so daß die Flammen mit aller Kraft
angefacht wurden. Der Bferdewärter hatte in der Be-
stürzung übersehen, die Nothleine bes Zuges zum Alarm-
signal zu ziehen, unb so blieb ihm nichts Anderes übrig,
als ein Pferd au« dem Wagen springen zu lassen und selbst
nachzuspringen. Der Wagen mit den beiden darin ver-
bitebenen Pferden brannte lichterloh weiter, und auch
der anstoßende Postwagen war sehr gesährdet; nur der
Umstand, daß der Zug mittlerweile aus der Station
Wutha eingetroffen war, unb daß hier hinreichende Hülse
zur Verfügung stand, verhinderte weiteren Schaden.
Nachdem der ausgebrannte Wagen abgehängt war, letzte
der Zug die Fahrt nach Eisenach fort. Der später auf-
gefundene Transportör hatte durch den Sprung aus dem
Wagen und das Feuer erhebliche Verletzungen davon-
getragen. Das aus dem Wagen gesprungene Pferd
mußte wegen seiner Wunden todtgestochen werden.
Soitnobend langte der vernichtete Wagen in der hiesigen
königlichen Hauptreparaturwerkstatt an; e« fanben sich
von ben beiben Pserben nur noch einige Knochen unb
bie Huse vor. Di- Pserbe repräs-niir-n einen Werth
von X 9000, waren im Besitze eines Offizier« eines
sächsischen Kavallerieregiments unb aus bem Transport
nach einer reichslänbiscven Garnison.

Berunglückt. Beim Besteigen der Raxalpe ge.
riechen die beiden Beamten Deinzer und Litschke
in ein Schneegestöber und verloren den richtigen Weg.
Deinzer wurde erstarrt als Leiche, Litschke an beiden
Füßen erfroren aufgefunden.

Duell mit tödtlichcm AuSgauge. Ueber ein
militärisches Duell, das am 21. d. M. in Jnn«bruck
stattfand, wird der ,,91. Fr Pr" von dort berichtet:
Regimenlsarzt Dr. Vietor HannS Warner jerteti) in

■HSrtfler"'MllH'JiüM 1
hatte. Dr. Wagner soll beleidigende Worte gebraucht
haben. Oberlieutenant Teucher habe entgegnet, daß et

die Angelegenheit dienstlich erledigen werbe, worauf
Wagner den Oberlieutenant der Feigheit beschulbigte.
In Folge dessen erfolgte die Forderung. Die Sekun»
banten waren Offiziere. Bei der Feststellung der Be-
engungen war der Brigadier GM. Eugen Laztch be-
theiligt. Vereinbart wurden al« Waffen Pistolen, ferner
20 Schritte Distanz und 60 Sekunden Zielzeit, von denen
bie ersten 15 Sekunden bem Oberlieutcnant Teucher ein-
geräumt wurden. Nach 7 Sekunden feuerte dieser unb
die Kugel brang bem Regimentsarzt Dr Wagner burch
bie Kinnlade unb Wirbelsäule. Dr Wagner ftonb noch
einige Augenblicke aufrecht und stürzte dann befinnungS-
unb lautlos zusammen; nach einer halben Stunbe war

von einem meiner Geschäftskonkurr-nten zu meinem
Nachtdeile ausgenutzt wird, so bitte ich, bie Sache
zu erledigen * Diete« Schriftstück ist sodann bem Che!
der hiesigen Justiz-Verwaltung, Senator Dr. Hertz, über-
geben worden, welcher dann ein Ermittlungsverfahren
anordnete, in dem Gönne erklärte, daß er mit bem Unter-
suchiingsrichter ben Landrichter Dr Schrader, mit bem
Staatsanwalt den inzwischen verstorbenen Oberstaats-
anwalt Di. itfd) und mit dem Gerichtspräsidenten den

nbann Strafantrag gestellt worden,
während der inzwischen in den Ruhestand getretene
Dr Poelchau auf Anfrage erklärt bat, daß er nicht be-
letbigt werden könne unb teilten Strafantrag stellen wolle.
Es wird daher nur bie Anklage wegen Beleidigung de«
Landrichter« Dr. Schrader erhoben Gönne behauptet
auch heute, daß Dr Schrader bet Führung der Unter-
suchung gegen ihn eingenommen war und deshalb auch
seinen Antrag auf Vernehmung seiner Ehefrau unb seine«
® ruber# abgelehnt habe, mit bem Bemerken: „Nützen
thut ee doch nchts." Aus ben Vorakt-n gegen
Gönne stellt ber Vorsitzende Dann fest, daß der
Damalige Gerichtspräsident auch die Zulassung
der beiden Zeugen als belangte# abgelehnt hat und daß
in dem von G beantragten Wiederausnahmeverfahren
seine Frau und sein Bruder von dem Rechte der
Zeugnißverweigerung Gebraiich gemacht haben. Gönne
erklärt dann, daß Dr Schrader wohl nicht absichtlich
betrügerisch bie Untersuchung geführt hat. daß er sich
aber in einem Irrthum befunden habe, ba er seine Frau
durch bte Bemerkung, nützen thue ihre Au«sage nichts,
zur Zeugnißverweigerung bestimmt hat. Sodann stellt
der Vorsitzende aus den Vorakten gegen Gönne fest, daß
in der Voruntersuchung weder seine Frau noch sein
Bruder vernommen worden finb, unb daß Beide nur im
Wiederaufnahmeverfahren vernommen worden sind und
die Aussage verweigert haben. Der Staatsanwalt be-
antragt nun die Verurtheilung zu 6 Monaten Gefängniß
Da« Urtheil des berichte lautet wegen verleumderischer
Beleidigung auf 3 Monate Gefängniß.



10,— German Empire (D.) Edmondson Hartlepool

28. Dezember.

Schiff Kapt. nach
1,45 Ancona (D.) Stark Grangemouth
2,— Glendale (D.) Potter Shields

„ Leicester (D.) Jowers Grimsby
4,45 Berlin (D.) Mc Gill Leith

„ Castern Star (D.) Horn Sunderland

Schiff kapt.

Ueber feeifdic LchisfSbeweqnu-e».

von

Auktionen
ffnpt.S-kiiff von

5 Maria Margarctha (Sdjniggt) Rickmer- Helgoland91. 5,

10|

11

11

B.

Die "Schlepper Möwe, Enak und Albatros kamen

gestern Abend aus See zurück, Terschelling ging heute
Hugo HubertWilhelm Christian Hugo Pickel. «tmosphär.

Norm.
ftcrchr ätrnö

4- 2,8 + 4,0 + 1,5
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Bei

B.
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Anzeigen
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Der Einöerufer

Apotheose,

Vormittags und 5—0 Uhr Nachmittags.
Der NoEand

Billigste Kranzdinderei. Oiraskeller 17.
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Gekl-I tottcrie

Alsterlhor 7,Gel Zig.. Arb. n. Handarb.
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London
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«nsfig
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Dönily
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Mittags
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Newcastle
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Mittags
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in mm
Mittags

778,2

von

New-Orleans
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Bremen

do.
Christiania
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Wirtz — Siegmund Hesslein Dr. jur. — Gutmann
KoranSky.

Hamburg, den 27. Dezember 1893.

Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

Barometer : 778,5. Thermometer: + 3" (R)

Helgoland: Wind: WSW., sehr leicht. Wetter:
bedeckt. See: sehr ruhig.

Hübsch. Polstergarnitur in. Tisch, elg.
Stofs, M 75. «elle-Allianeeftr. 8, Ü

Den Genossen vom „Pivenklub Einig-
keit", Eimsbüttel, ,ur Nachricht, daß
unser Genosse und Pipenbruder

W. Wehde

am 24. Dezbr., Mittags, gestorben ist.
Lasset uns sein Andenken in Ehren

Dezember.
Kapt.

Schlaefke
Nteyer
Bogt
Hilgerloh

Kaiser-Theater, Altona
Freitag, den iti». Dozvr., 9hif. h Uhr

Der Meuchelmörder, Schwank,
llebrrliftet, Posse m. Ges.

Nuftr. sämmtl. eng. Spezialitäten.

Von hier auf: 124 Uhr Dampfboot Cremou.
4 Uhr: Nichts in Sicht.

In See gegangen:

28. Dezember.

Mit Genehmigung Eines Hohen Senats!

6. Ulmer Münsterbau-

Auf den früher geleisteten Offenbarung-eid hat
sich bezogen:

Schult, Heinrich Joachim Adolph Friedrich Johann
Ludwig, Händler, Tatergang 6, Part.

Hamburg", den 23. Dezember 1893.
Das Amtsgericht Hamburg.

Der Dampfer „Kriemhild", Kapt. Hildebrandt, traf aus-
gehend am 28. d. in Port Said ein. — Der Dampfer
„Priok", Kapt. Madsen, traf ausgehend am 27. d in
Uokohama ein. — Der Dampfer „Cintra", Kopt. Dukeu,
pnssirle am 27.d., ausderReise nachLissabon, St.Catherines.
Der Dampfer „Amazonas", Kapt. H. E. Stier, ist rück-
kehrend am 27. d. in Liffabon angekommen und um
5 Uhr Nachmittag von dort via Rotlerdam nach Ham-
burg weitergegangen. — Der Dampfer „Erna Woer-
manu", Kapt. Nissen, ist auf der Ausreise am 27. d. in
Tanger eingetroffen. — Der Dampier „Benares", Stabt.
Schönfeldt, ist am 24. d. von Kalkutta nackt Colombo
gedampft. — Der Dampfer „Varia", Kapt C ft ermann,
ist am 25. d. in Kalkutta angekommen. — Der Dampfer
„Banda", Stabt. Schuldt, ist ant 26. d von Kalkutta in
Suez angekommen und am 27. d., Nachmittags, von
Port Said weilergegangen. — Der Dampfer „Baroda",
Kapt Doherr, ist am 27. d., Morgens 11 Uhr, von
Hamburg in Antwerpen eingetrossen. — Der Dampfer
„Brunhilde", Kapt. Biblie, ist am 27. d. von Konstaitti.
nopel nach Sulina weitergegangen. — Der Dampfer
„Siegmund", kapt. Bode, ist am 26. d Ouessaut Passirt. —
Ter Dampfer „Samos", Stapt. Fischer, ist nm 27. d. in
Alexandrien angekvtnmen. — Der Dampier „ChioS",
Kapt. Kuhlmann, hat am 26. d. von Siracnsa seine
Reise fortgesetzt. — Der Dampfer „Porto", Kapt. Horde,
possirte am 27. d., Morgens, aus der Reise nach Oporto,
Dover. — Der Dampfer „Brake", Kapt. Schumacher,
ist am 25. d. in Huelva angekommen. — Der Dampfer
„Gaul" ist am 26 d. von Southampton in Kapstadt
angekommen. — Der Dampfer „Tartar" ist am 23. d.
von Southampton nach Kapstadt abgeganaeu. — Der
Dampfer „Italia", Kapt. Reuter, von New-Dork fern-
mend, ist am 28. d., 3 Uhr Morgens, in Kothenburg
eingetroffen. — Der Dampfer „Francia", Kapt. Krech,
am 25. d. in Havre angekommen, hat am 28. d., 6 Uhr
Morgens, von dort die Reise nach St. Thomas rc. fort-
gesetzt. — Der Dampfer „Hunaaria", Kapt. Stilbn, ist
am 28. d. wohlbehalten in St. Thomas eingetrossen. —
Der Dampfer „Pelotas", Kapt. Hansen , ist rück-
kehrend am 28. d., 3 Uhr Morgens, Dover passirt. —
Der Dampser „Gretchen Bohlen", Kapt. Jürgens, ist
aus der Ausreise am 26 d. in Whydah eingetragen. —
Der Dampser „Aline Woermaun", Kapt. Jarck, ist auf
der Ausreise am 22. d. in Gaboon eingetroffen. — Der

„ Nr 15, 59II. 44 (Kähne) —
2,45 Kong Trygve (D.) Belle
3,10 Liberty (D.) Tulley

früh seewärts.
Wind: NO., sehr leicht. Wetter: bewölkt.
Barometer: 776,5. Thermometer: 4 ° (R.).

C u x h a b e n, 28. Dezember, BormittagS.

Cuxhaven meldet:
Tj. Maria, Goldswer, löscht die Ladung, um

repariren.
10 Uhr: Dampfboot in Sicht.

In See gegangen:

28. Dezember.

Hamburg,

। Ferdiuandetr. 72

div. Mobilien rc.

Cathariueustr. 47, Geflügel, Wurst u. Fleisch
woaren rc.

Ellcruthorsbrücke 7, Mobilien rc., Billiothe!
Cathariucuslr 40, Gänse, Fleisch- und Wurf-

waaren rc.
Schützenstc. 25 Keller, Wtribich.-Jnv.
Banksstr. 170, Blockwagen, Geldschrank, Stetu

kohlen, Torf, Holz rc.
Kolonnaden 45, Papier- und Galanterie

waareugeschäft.
Ans dem Heiligengcistselde, 1 gr. Schaubude

des Theaters Morieux. (Gerichtsv.)
Sandthorkai 40, 3. Et., Kognak u. Rothweir
Steinwärder, im alten Postgebäude, divers

Mobilien rc. (Gerichtsvollz.)

Hierauf: Lucrezia

Der Dampfer „Moravia", Kapt. Winckler, am 24. d.
Hamburg abgegangen und am 26. d. in Havre an-

gekommen, hat ant 27. d., 2 Uhr Nachm., die Reise nach
New-Dork fortgesetzt. — Der Dampfer „Teutonia",
Kapt.'Gronnieycr, am 24 d. von hier abgegange», ist
am 27. d., 11 Uhr Morgens, in Havre angekommen. —
Der Dampfer „Polaria", Kapt. Wörpel, ist am 26. d.
von Hamburg in Colon eingetrossen. — Der Dampfer
„Karnak", Kapt. Groot, ist rückkehrend nm 27. d. von
Montevideo via Havre nach Hamburg weitergegangen.—

Abwärtsgekommen: gest. Abend Schlepper Seeadler.
Ferner seewärts: Schlepper Gras Moltke.
Wind: ONO., sehr leicht. Wetter: bedeckt.
Barometer: 778,0. Thermometer: + 3° (91.).

Helgoland: Wind: SSW., sehr leicht. Wetter:
bedeckt. See: sehr ruhig.

cozialdemkrkWkr Lerm öks

3. HmbUtztt Wahlkrklsts.
Distrikt Hamm, Horn n. Borgselde.

Eintritt der Flntb und Ebbe in Hamburg
am 29. Dezember:

Fluth: 6 Uhr 20 Miu. | Ebbe : 9 Uhr 50 Min.

Theater*

Freitag, b c n 29. Dezember:
Stadt-Theater. Zum 27. Diole: Ein

Kindcrtraum, Weihnachtsmärchen mit
Gesang und Tänzen in 3 Auszügen
und 11 Bildern, von Franz Bitiong.
Musik von William Sichel. 1. Bild:
Weihnacht im Walde. 2. Bild: TaS
Zauberreich der Menschenliebe.
3 Bild: Im Zwergeiiest. 4 Bild:
Der Zwerge goldenes Hochzeitsfest.
5. Bild: Ol Jochen's Heerfahrt.
6. Bild: Die Liönigskinder. 7 Bild:
König Habegier's böser Traum.
8. Bild: Prinzessin Herzeleide.
9. Bild: König Habegier's Ver-
lobung. 10. B:ld: Ter lliichterspriich.
11. Bild: Heilige Weihnachten.

Cberelbe.
— 0,43 m.
— 1,42 m.
-s- 0,96 m.
4- 1,02 TO.

Das geehrte Publikum mache ich daraus
aufmerksam, dast der seiner Zeit bei mit be-
schäftigt gewesene Arbeiter Detlefs Sohaad
sich vielfach als mein Gesa.äststh, iluehmer
ausgegeben und in meinem Üionien Geld ein-
kassirt hat Ich bitte, dem p. Schaad für
mich kein Geld mehr eiuzuhändigen, da derselbe
von mir entlassen ist und ich für nichts hafte.

H. H. Stien, Kohlknhii'nliler,
Lt. Pauli, Kirchenstr. 7.

Das Bürgerrecht haben erworben:

William Carl Jacob Langhein. — Ernst Gustav
Reinhold »lose. — Johann Jürgen Hinrich Singelmann.
— Carl Wilhelm Eduard Spehr. — Alfred Johannes

Christian Maack. — Theodor Carl Friedrich Daucker. —
Theodor Wilhelm von Heimburg — Johann Georg
Theodor ©reite. — Albert Eugen Eisele. — Carl
Joseph Johannes Steen. — Johann Karl Andreas
Heinrich Edler. — Carl Friedrich Julius Runge. —
Johann Christopher Bremer — Heinrich Fedor Wilhelm
Speyer. — Heinrich Fricke. — Johann Carl Friedrich
Franck. — Ernst August Wilhelm Müller. — Johann

Siim bmchheniien Sylvester uni) Neuen Jahre
empfiehlt ihre Weine, als: Nothwein, Portwein, Malaga, Sherry, Madeira,
Apfelwein, Nkosel-, Rheinweine rc.

Fran B. Heitmann Wwc., Hansa Bodega, Hammcrbrookstr. 93 b.

Vereint HmbmO

am Freitag, 29. Dezember, Abends 8 1 !» Uhr,

in Wöhlckes Etablissement, Luleutiuskani- U41.

Tagesordnung:

1) Abrechnung über die Maifeier nnd Beschlusi-

fassung über den Ueberfchutz. 2) Vorläufige Uebersicht

über die eingegangenen und verausgabten Weider zur

Wahl. 3) Stellung der Hamburger Genoffen zum

Parteitage der Provinz Schleswig-Holstein. 4) Antrag

des ersten Wahlkreises: Stellung zu der herrschenden

Schiff Kapt.
8,20 Granton (D.) Prior
8,35 Tordeuskjold (D.) Schjedlie

««Ä'Ä u. V arieU-Tbeater.

hnbuPk Knlsjjtlltitg,
gr. Lokal-Volksposie mit Gesang in 7 Bildern.

®°rr ; Der Rattenfänger von Hameln.
Kinder zahlen Parterre 20, Gallerte lOaJ.

27. Dezember
27.
27. ,
27. ,
27.
26. ,
27.

AngkMcte Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Ernst Julius Wilhelm Radant mit Mathilde Luise
Auguste Mittag. — Fritz Julius Fetzer mit Emma
Sophie Dorothea Rvbling, — Louis Robert Allner mit
Catharina Luise Dorothea Gehrts. — Carl Paul Heinrich
Karsunke mit Johanne Maria Henriette Mössgen. —
Hugo Häberle mit Bertha Schloepke. — Johann
Christian Hinrich Schmehl mit Amalie Auguste, geb.
Schuster, gesch. Wiegleb. — Ernst Friedrich Franz
Schröder mit Sophie Luise, geb. Ceran, gesch. Sennig.
— Johann Heinrich Ludwig Feh mit Marie Amanda
Friederike Oldegaard.

Schiff
$.12,45 Erna (D.)

2,— City os Belfast (D.)
2,30 Stockholm (D.)

N.12,L5 Hamburg (F-D.) Eggerstedt
1, 5 Ludwig Possehl (D.) Klindtworth

Allgemeine Progttosen
der Wetterkarten der Leewartt.

Am 29. Dezember.
Nordwestdentschland: RnhigeS, tksetlS bet

tereS, theils nebliges, sonst trockenes Frostwetter.

8,20 Mittelweg (D.) Dernsot
Wind: CO., sehr leicht. Wetter: bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen

W. Campbell u. Ko. Nachsolger.

Mariette Brailli wurde durch Vulcan bugsirt.

In See gegangen:

Borgia, gr Oper von Douizetti. Mittel-
Preise. Anfang 64 Uhr.

Thalia-Theater. Zweites Kastspiel
der Signora Eleonore Ituse mit
ihrer Gesellschaft. Casa parterna.
(Heimath.) Dramma in 4 atti di
Hermann Sudermann. Tradizione di

Richard Nathanson. Erhöhte Preise,
Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
5. Male : Manerblnmckten, Lustspiel
in 4 Akten, von Oscar Btnmenthal und
Gustav Stabeiburg. MiUel-Preije. Anfang
7 Uhr.

Carl Seheltze-Theater. Cbarlep'S
Tante, Schwank in 3 Alten, von Brandon-
Tbomas. Vorher: DaS Mädclirn von
Elisondo, kom. Operette in 1 Akt, von
Jacques Offenbach. Anfang 74 Uhr

Sonnabend, den 30. Dezember:
Stadt-Theater. Zum 28. Male: Ei«

Siubertronm. — Hierauf: Der
Postillon von Lonittmean, kom. Oper
von Adam. Einlage: Im 3. Akt :
"Das Zanbcrlied" von Erik Meqer-
Hellmund, gesungen von Herrn Bötel.
Mittel-Preise. Anfang 6j Uhr.

Thalia - Theater. H. NachmittagS»
Porsteltnug. Anfang Ä Uhr: Aschen-
brödel, ober: Der gläserne Pantoffel,
Weibuachts - Kouchdie mit Gesang und
Tanz in 6 Auszügen, von C. A. (Körner.
Musik von verschiedenen Komponisten. —
Abend Vorstellung. Anfang 7 Uhr:
3. und letztes Vtastspiel der Signora
Kleinere I>ii*e mit ihrer tzäefcll-
schaft. Fedora, Dramma in 4 atti
di V. Sardou. Erhöhte Preise.

Altonaer Stadt - Theater. Die
Hochzeitsreise, Lustspiel in 2 Akten, von
R Benedix. —hierauf: Preciosa,rom.
Schauspiel mit Chören in 4 Akten, von
P. A. Wolfs, Musik von Weber. Mittel.
Preise. Anfang 7 Uhr.

Sonntag, den 81. Dezember:
Verein „Freie Volksbühne". Im Ser»

einS-Theater („Kaiser - Saal"), Altona,
14 Uhr Nachmittags: „Der Pfarrer
von Kirchfcld", Bolksstück mit Gesang
in 4 Akten, von Ludwig Anzengruber.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei uub
Verlagsaustalt Atter L Co. in Hamburg.

»armbekerBierhalleMittagstisch .0/12-^hr.
Speisen v. d. Pfanne zu jed Tageszl.

Tftglich: (iroxsen Frei-Konzert.

ElhiPuaAiAcii.

JnTuxhaveneiu- uub a u s geh e nh e S ch I ff e.

(Deutscher Reichstelegraph.)
Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 28. Dezember, Morgens.

Augekotu m e n:

27. Dezember.

Breitungen beiheiligt gewesen wären, dazu fei die 53er-
toirrung und die allgemeine Aufregung zu groß gewesen.
Morgen werden die Verhandlungen fortgesetzt.

Madrid, 28. Dezember. (R. T.) Aus Melilla
wird gemeldet: Der Bruder deS Sultans, Araaf, lieferte
dem Marschall Martinez CampoS die hervorragendsten
Häuptlinge der Rifkabylen aus. Martinez CampcS, der
der Ansicht ist, daß der Sultan selbst die Häuptlinge be-
strafen solle, schickte dieselben nach Tanger.

W er Krawinkel’* lllagen-bittern trinkt, bleibt gesund.

"W'M MMs
(I. und II. Abtheilnug).

Sonntag, d. 31. Dezember 1893,

Nachm, I72 Uhr pünstlich,

im Vereins-Theater „Kaiser-Saal“, Altona :

Der Mm im RirchstlS,
Bolksstück mit Gesang in 4 Akten, v. Ludwig

Anzengruber.
Die Verloosnng beginnt 184 Uhr.

Alles Nähere siehe die Anschlagsäuleu.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

unser Genosse

Karl Böhl

am 24. Dezember verstorben ist.

Ehre seinem Andenkens

Der Distriktsführer.

Freitag, 2». Trzrniber:
Eastspiel der Wiener Liliputaner.

Luktwittchcu««»die siebe.. Kvkrgt.

Ls: Ein armes Mädel.
Posse mit Gesang in 3 Akten (6 Bildern) von

L. Krenn u. Lindau Musik von L Kühn

fvuMIrtti NRangloge.«.2,Park. 1,50,
vkMÜN.Dkkt tMittel-u -eit.- naug.il,

U । Num Prt.75,Stehv 50^.
Kinder zahlen ans allen Plätzen die Hälfte.

Kosjeöff 6 Uhr, Anfang 7 Uhr.
Sonnabend Nachm. Uhr.

Mnder-Borstelluttft.

Luktivittchcu und die fieben *|llltrt|t.
Preise stiangloge n. Parkett M. t,

der Plätze: Mittelrang n. Part. 50 -4.
Kinder zahlen ant allen Plätzen die Hälfte.
Nur noch kurze Zeit: Die Liliputaner.

In yorbereitung: Die Reise um die
Erde in 80 Tage«.

29. Dezember.
10 Uhr: Rödingsmarkt 82, Manufakturwaareu.

Admiralitätstr. 3, Pfänder
Blankenese, Hagges Gasthof, 1 Klavier un!

AUtsgttllht HkOurg.

In dem Zeitraum vom 16. bis zum 22. b. MtS.
haben die nachbenannten Personen vor dem unter-
zeichneten Amtsgericht bett Offenbarungseid geleistet:

Wittwe Ahlers, Catharina Margaretha Johanna,
geb. Suck, Arbeitsfrau, Eppendorf, Marienweg 3. —
AhrcuS, Heinrich Christian, Zimmerer, Moorweiden-
straste 15. — Böckeithauer, August Heinrich Friedrich,
Arbeiter, Billhonier Deich 27, 4. Et. — Wittwe Böhmer,
Dorothea Philippine, geb. Mühleib, Näherin, 2. Park-
straffe 26, Part , Eimsbüttel. — Brunckhorst, Nicolaus
Carl Ltil, ohne Geschäft, Borgfelde, Bethesdastraße 3,
Haus 2, 1. Et. — Fick, Wilhelm Eduard Anton
Schlachtergeselle, Banstraße 36. — Franck, August Carl
Friedrich, Arbeiter, Kastanienallee 37, 1. Et. — Fütterer,
Eduard, Schuhmachermeister, Kleine Lindenstraße 6. —
Gersten, Friedrich Wilhelm Oscar. Musiker, 1. Marien-
straffe 23, Hof 2, 2. Et. — Glitscher, August Friedrich
Johann, Transportör, Sachseustraße 8, Htvterhaus,
1. Et — Girier, Georg Eduard, Bote, Borgselde,
Grevenweg 41, HauS 3. — Goldbeck, Joachim Hinrich
Hermann, Schiffer, Neust. Sienertoeg 34 2. Et. —
Graumann, Joachim Heinrich, Kaufmann, Blumenau 133.
— Hackrath, Joachim Gottfried Hermann, Bootsmann,
Fischcrtwiete 5, 2. Et., z. Zt. in Haft. — Israel,
Daniel, Händler und Agent, Wilhelminenstraße 65,
4. Et — Karll, Wilhelm Joachim Ludwig, Gelegeuheits-
arbeitet, Bei dem Strohbause 14. — Köhler, Johann
Heinrich Wilhelm, Maurermeister, 1. Parkstraffe 3, Part.
■— Lange, Carl Wilhelm Heinrich, Reisender, Ebräer-
gang 24. — Lorenz, Paul Richard, Maler, Barmbek,
Humboldtstraße 20. — Martens, Heinrich Friedrich,
Büsfeticr, Uhlenhorst, Herderstraße 42, Part. — Marwitz,
Heinrich Wilhelm, früher Wirth, jetzt ohne BeschSftigiing,
Feßlerstraffe 16, Part. — Möller, Wilhelm, ?)!il>h-
Händler, Schulterblatt 156, Haus 9, Part. — Nagel,
Leopold Ludwig Robert, Arbeiter, z. Zt. ohne Arbeit,
Stresowstraffe 104, 2. Et. — Niemann, August Wilhelm
Martin, Fabrikarbeiter, Gustavstraße 14 b, 1. El —
Ripke, Carl Wilhelm Christian. Kaufmann, Norder-
straffe 89, Hans 3, Part. — Ehefrau Rüther, Fanny
Auguste, geb. Berger, z. Zt. Dienstmädchen, St. Georg,
Sangeteibe 50. — Schmidt, Adolph, Schauspieler,
St Piuli, Querstraße 6. — Schmidt, Johannes Jacob
Wilhilm, Mechaniker, Neuestraße 46, HauS 5. —
Schultz, Otto JiiliuS Wilhelm Paul, Zimmergeselle,
Borgselderstraße 18, Haus 11, 1. Et — Serdacki,
Julian, Arbeiter, Stleine Bierländerstraße 3 a, 2. Auf-
gang, 2. Et. — Ehesrau Staats, Helene, geb. Schneidet,
ohne Geschäft, Winterhude, Langerkamp 14. Part. —
Stieler, Hermann, Kellner, Margarethenstraße 18. —
Süchting. Peter Heinrich Wilhelm, Schuhmacher, Hohen-
selderstraße 26, Part. — Testen, Carl Heinrich Friedrich
Paul Eduard, Maurermeister, z. Zt. Provisionsreisender,
Sttslstraße 1, 3. Et. — Tüchsen, Johannes Friedrich,
Maler, Neuer Steinweg 65, 3. Et — Wecke, Heinrich
Friedrich Conrad, Schuhmachermeister, Hohenfelde, Bei
der Reismühle 17, Keller. — Weyer, August Carl Ernst
Christian, Kommis, Johannisbollwerk 23, 2. Et —
Wiencke, Johann Friedrich Heinrich, Schuhmachetmeistet,
Amsiuckstraße 132, 4. Et — Zibell, Wilhelm Albert,
Mosaikverleger, Schaiizenstraße 39, HauS 1, Part.
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Schiff

B.10,45 Cremou (P.-D.)
11,45 ©olea (F -D.)

91.12,55 Soneck (D.)
1,35 Saturn (Schl.)

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis.

(Distrikt Uhlenhorst.)

Am Sonntag, den 81. Dezember, findet im Lokale des Herrn

Schmalhauch (Mühleukamp) eine

Sylvester-Feier
statt, bestehend in «lcsang, Borträgen und Ball, "Hl unter Mitwirkung
der Liedertafel des FortbildnngSvereina von Barmbek.

Zutritt nur für Mitglieder; Mitgliedsbuch legitimtrt.
Saalöffnung 7 Uhr Abends, Anfang 8 Uhr.

Der Distriktsführer.

MnntlilMng.

In den Staatsverband sind ausgenommen :
a. Reichsangehötige:

Matilde Christina Andersen. — Heinrich Wilhelm
Andresen. — Carl Wilhelm August Bufs. — Heinrich
Carl Wilhelm CoorS. — Jan Decket. — Otto Friedrich
Dermitzel. — Detlev Heinrich EhlerS. — Karl August
Wilhelm Griesbach. — Claus Haak. — Carl Gustav
Paul Hertzog. — Diedrich Hillenuann. — Johann
Gotthelf Höhne. — Heinrich Christoph August Jelpke.
— Jürgen Johannsen. — Johann Heinrich Junker. —
Theodor Rudolph Ferdinand Karlowa. — Hermann
Wilhelm Julius Köller. — Steffen NicolauS Karl
Kolbe. — Johann Heinrich Kuhlmann. — Erna Adol-
fine Larsson. — August Johann Friedrich Mahnke. —-
Eduard Christian Friedrich Leberecht Mautbei. — August
Bernhard Loui« Carl Adolph Mave. — Friedrich Emil
Mierisch. — Friedrich Johann Christian Möller. —
Andreas Theodor Paulsen. — Johannes August Ratblev.
— Georg Ernst Johann Friedrich Rattmann. — Joseph

ReSki. — Gustav Heinrich Schulz. — Johann Friedrich
Hermann Schulz. — Christian Stollen. — Heinrich
Louis Wilhelm Stoltze. — Joachim Christoph Trumpf.
— Emil Voigt. — Herrmann Woldemar Richard Voigt.
— Julianne Auguste Voigt. — Marie Auguste Voigt. —
Richard Oscar Werlich. — Wilhelm Richard Wirbelauer.
— Peter Witte. — Peter Hinrich Witthöft. — Helene
Agnes Martha Lancke.

b. Ausländer:

Magdalena Elisabeth Martha Andersson Wittwe,
geb. Wiebeck. — Gutmann Koransky. — Mathilde
Albertine Bertha Anialie Lewin Wittwe, geb. Stauden,
bürg. — Gustav Carl Hermann Mahnke. — Hugo
Hubert Wirtz.

Hamburg, den 27. Dezember 1893.

Die Aufsichtsbehörde für die Staudesämter.

6,15 Mariette Brailli (öftere. Bk.) Crilich Buenos AireS

28. Dezember.

Ges. Zig.-Arb. a. h. Schr. -H. 12. 1. Parkstr. 3, 1.

G. Zur, a. j T. Nachm. Hohenesch 18, p., Ottens.

G.Z.-A.a Bauchz 14. Bölckersftr.38 2 l., Oltens.

Jede heitere Gesellschaft kauft sich meine schölten Humorist. Pot-
pourris und Lieder für .Olavier (ganz leicht) nebst Text, wobei Alle

ulitsiugeu können. Text ä Dutzend 60

Hoch soll’» sie leben, Klavier n. Gesang 80 -4

Anton J. Benjamin,

Cuxhaven, 28. Dezember, NachmillagS.

A n g e k o m in e n:

Q« rtth 111 drozrh- u. Familiensachen,
" 11 ' V znverl. «liiert, von Kontrakten,

■BÄH Vollmacht., Berkaussakt.Testament
©(Duelle u. billige Besorgung v. Heirnths- n.
HeimathS^Papiere», 3(1 Wexstr., 3. Et.

Standesamt Nr. S.

Heinrich Amandus Alexander Georg Scheller mit
Anni Maria, geb. Hanschild, gesch. Lietz. — Friedrich
Otto Dreymann mit Friederike Luise Auguste Koch. —
Heinrich Adolf Otto Lobendanz mit Mathilde Wilhelmine
Henriette Christine Dahl. — Claus Neuenburg mit
Emilie Juliana Therese VosS. — Ferdinand Falck mit
Rosalie Ritllewski.

Standesamt Nr. 20.

Gustav Hermann Johann Gross mit Martha
Joachime Johanne Friedrike Johanes. — Karl Hermann
Michel mit Anna Henriette Emilie WohlcrS.

Hamburg, den 27. Dezember 1893.

Standesamt Nr. 21.

Herrmann Christian Kedenburg mit Katharina
Johanne Lühmann

Hamburg, den 28. Dezember 1698.

Standesamt Nr. 2.3.

Franz Ludwig Wulf mit Victoria Mikoczy. —
Johann Rudolph Timm mit Auguste Dorothee KolsS.
— Johann Sebastian Malsch mit Wilhelmine Sophia
Amalia Jahn.

Hamburg, den 27. Dezember 1893.

Zu Berni, h. srdl. Et. Amaiidaftr. 22, 3.
Zu erfragen daselbst Part, links.

Plüschgaruitnr u. Tisch bitt. z. verk.
Waterloostr. 42, pt-^EimSb., b. Bize.

Große Auswahl in
halbfettem Kalbfleisch.

H. Wei».,, Humdoldtstr. V», lthleuh.
Gefunden ein Portemonnaie mit Geld, wieder

»u erhalten Gr. «arlstr 9, 1. Et. r., Ottensen.

27. Dezember.

Schiff Kapt.
N. 7,15 Berlin (D.) Ayre

Sanitätsverein zu Hamburg.

Den Mitgliedern deS 18. Bezirks ksEpPeudorf, Winterhude) hierdurch
zur Keuiilniß,' daß mit dem 1. Jannar 1894 au Stelle des Herru
Dr. Rubinski, Herr Dr. Arnheim, Evpendorserbaum 20, stlrzt für diesen
Bezirk ist. Die Sprechzeit des Herrn Dr. Arnheim ist von 84—#4 Uhr

■er Nur Baargewinne.

‘Ä 75,000 Mark

Dampfer „Reichstag", Kapt. Elson, ist auf der AnSreis«
am 27. d. in Port Said eingetroffen. — Der Dampfe:
„Elberfeld", Kapt. Saß, von Australien nach Antwerpen
und Hamburg, ist am 28. d., Borm., in Colombo ange-
kommen. — Der Dampfer „Marsala", Kapt Lasten, ist
am 27. d., 9 Uhr Storni., von New-Nork nach Hamburg
abgegangen. — Der Dampfer „Capua", Kapt Müller
ist am 27. d. von Pernambuco in Rio de Janeiro an
gekommen. — Der Dampser „Düsternbrook", Kapt
Walli», ist am 27. d. von Bandholm in Leith ange
kommen. — Der Dampfer „Föhr", Kapt. Löwe, ist an
26. d. von Havre in Newcastle angekommen. — De>
Dampfer „Amrum", Kapt. Mundt, ist am 28. d. von
Sonderburg nach Westindien abgegaitgen. — De:
Dampfer j,Sa Navarre", vo» Vera Cruz kommend, ist
am 28. d., 8 Uhr Morgens, in St. Nazaire eiu
getroffen.

MWMiMuzklßtt.

Unter dieser Rubrik werden alle diejenigen Versammlungen
gratis veröffentlicht, von denen uns Kenntniß gegeben wird

-3 eresue:
Freitag, den 29. Dezember, Abends 8 Uhr:

Sozialdkmokratischcr Verein für Wilhelms
bürg, bei Gerds, Georgslvärder. — Abends 84 Uhr
.3. Wahlkreis, Distrikt Geesthacht, bei Jovers -
Gcmciuschasrliche Mitglieder Periummluug det
drei Sozialdemokratischen Vereine Hamburgs
bei Wöhlcke, Balcutiuskamp 41. — Abends 9 Uhr
Arbeiter-Turnverein „Vorwärts", bei Ramu:
Gänseniarkt 35.

Krankenkassen:
Freitag, 29. Dezember, Abends 84 tUjr: Tischler

Filiale Veddel, im „Veddeier Hof".

Eingang nur Ecke Möukedamm.

Nährn saft neu f. M>. 10 z. verk. ftatlrepel 36, 1.

Britskchn.

X. Y. Z. Wir haben wohl daran gedacht; UNS
ist aber bestimmt versichert worden, daß ieder Versuch
zwecklos wäre. NB Könnten Sie nicht etwas mehr
Sorgfalt auf Ihr Schreiben verwenden. Die Schrift ist
wirklich ost kaum zu entziffern.

Pstaiiz.. u. Blumen-H. v 0. Seifert, Teilseld41,p.

Bill. Särge. Peierstr. 2, v. Kohlhöien rechts.

S.t! g>Magazin v. H. Rixen u. v. B. St. Anschar,
EunSb. Chaussee 22, Teleph 145 A 6 und

Bartelsstraffe 77, Teleph. 728 A 6.
Uebernahme v Beerb, in j. gern. Art z. kill. Pr.

Hamburg, 28 Dezember, Mittags.
Thermometer (° 6.) Stammet. Wind. C

Warm- Kältest

I Loose a 3 J 0. P Vorrath reicht

I Carl Heintze

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Sonntag, den 31, Dezember,

im Lokale des Herrn Wöhlcke, Valentinskamp :

w Sylvester - Feier, n
Anfang 5 Uhr. Mitgliedskarte legitimirt.

NB. Faniilienangehörige der Mitglieder haben freien Zutritt. DaS Fcst-Uomite.

SoziKidemokratischcr Vereist

für den dritte« Hamburger Wahlkreis.

Dlslritt Barmbek.

Sonntag, den 31. Dezember:

Sylvester“Tei’^MÖg^en, ^2
deftkhkstd in Konzert, Gesanstsvortragen und Ball,

unter Mitwirkung sänmitlieher Bundesliedertafeln Barmbeks,

im Lokale des Herrn Schröder MktoriaMten).
Anfang deS Konzerts 4 Uhr. HQ

Nur Mitglieder haben Zutritt.
Dati Fest-Komite.

Nohtabak-Lager

Quast & Bartels, Altona,
Friedrichstraße 13, Nähe Gählersplatz.
Daselbst worden Tadaksteiigel gekauft,

D a m P f s ä g e
für Kleinhändler.

Dampfmalzbrennerei Altona, 'Adolph-
stratzc 24, Thorlvrg.

Sch. Sopha u. Stühle, Tisch, 4schnbl Komm.,
Spiegeln.Bilder. Kreuzweg9jit„b.Jjteinbmnm.

Bill, z verk. Ithür. Kldschk. 26, Sopha 19,
eleg. Regal. 18, Spglschk 25,kompl Bett20,Bellst,
m Fdr I8.Kchich.7.elg.Fanlasieschk Benusbergl6

Arbeitsmarkt.

Gesucht ein Stepper, der mit vorrichten
kann. D. MJoncek, Harburg (Elbe),

RathhauSstraffe 3.

Ges. ein Schuhmacher a. Sitzplatz, Logis u.
d etwas mit in. kaun. Teilseld 56, Keller.

Morgenfrau gesucht. Susannenstr. 10, 4. r.
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